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Kaiſer Wilhelm beſichtigte
Bornſtedter elde die drei Batai We eng e den

e r Gerherer Beſichtigung fand ei
it, zu deren Schluß der Monarch

eine Anſprache hielt, ſich an
ette und es durch Potsdam führte.
ein nochmaliger Vorbeima
Kaiſer dann mit den O
einnahm.

Die Antwort des Kaifers

F. Na

rſch des Re
ffigieren des Regiments das Frühſtück

Deutſches Reich.
ern Vormittag auf demv 1. Garderegiments

egiment
die Spitze des Regiments
Am Offizierkaſino fand
iments worauf der

auf das von den Feſttheil
gehmern an der Eröffnung der Linie Saßnitz-Drelke-
borg an ihn abgeſandte H uldig
folgenden Wortlaut:

W meinen kaiſerlichen Dank.
i

ungstelegramm hat
„Den Feſttheilnehmern für die mir zum Ausdruck gebrachte

Möge auch dieſe neue Ver
dung den friedlichen wie freundſchaftlichen Beziehungen der

ſhwediſchen und deutſchen Völker zum Segen erreichen
Wilhelm, I. R.“

Nach einer Drahtmeldung aus Petersburg, 1. Mai, wurdedie Preiſe en dei der Ankunft in Zarskoje-Sſelo außer
von dem Kaiſer, der Kaiſerin und dem
den Mitgliedern

Auf Wunſch des Kaiſers
Württember

Großfürſten Paul auch von
der deutſchen Botſchaft und ihren Damen empfangen

wird die Königin von
am 11. d. M. in Danzig die Taufe des

Panzers „Erſatz Freya“ vollziehen. Es iſt nicht aus
geſchloſſen,

wird.

daß auch der Kaiſer dem feſtlichen Akte beiwohnen

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hatte, wie die „Nordd.Alg. Ztg.“ heit am Sonntag eine Einladung nach Potsdam

zur Tafel beim Kaiſer erhalten.
Zur Lage. Es kann, ſo ſchreibt uns unſer Berliner

pVertreter, kein Zweifel mehr darüber herrſchen, daß ſich
innerhalb der Regierung der Konfliktsſtoff in einer Weiſe ge
häuft hat, die zu baldigſter Entſcheidung drängt.
ſteht denn auch unmittelbar bevor und
Mitglieder der Regierung davon

r
zwar dürften mehrere

betroffen werden. Die
Gründe für die neueſte Krifis find darin zu ſuchen, daß voraus

ſichtlich weder die Militärſtra
auch die Vereinsgeſetznovel
an den Reichstag gelangen werden.

prozeßreform noch
in der laufenden Seſſion

Ueber die Verhandlungen, welche in Sachen des
Vereinsgeſetzes vor einiger Zeit zwifchen dem Miniſter
des Jnnern und Mitgliedern des Abgeord
neten hauſes ſtattgefunden, werden Nachrichten verbreitet,
welche in ihrem weſentlichen Theil unrichtig ſind. Richtig iſt,
daß eine Konferenz vertraulicher Natur ſtattgefunden hat zwiſchen
dem Miniſter des Jnnern und den Führern der Parteien. Es
handelte ſich aber dabei, wie wir von beſtunterrichteter Seite
vernehmen, in keiner Weiſe um bindende Vereinbarungen,
welche ſchon aus ſachlichen Gründen nicht hätten getroffen
werden können, ſondern lediglich um eine durchaus unver-
bindliche Ausſprache über die vermuthlichen Auffaſſungen
der Parteien, wie ſie in Uebung geweſen iſt bei allen wichtigen
Vorlagen, ſo lange das Parlament beſteht, und ſich auch im
allgemeinen Intereſſe als durchaus nützlich und förderlich be
währt hat.

Wie anſcheinend die Novelle
ſicherung nicht in der laufenden
abſchiedung gebracht werden wird,

ur Jnvaliden-Ver-
Reichstagsſeſſion zur Ver

ſo läßt der Verlauf der

Verhandlungen, welche zwiſchen Vertretern der verbündeten
Regierungen und Vertrauensmännern der für poſitive geſetz
geberiſche Arbeit in Betracht kommenden Parteien über die Novelle
um Unfallverſicherungsgefetze zum Zwecke einer Verſändigung gepflogen ſind, ein negatives Ergebniß befürchten. Man

wagt kaum noch mehr zu hoffen, als daß die Kommiſſions
arbeiten bis zur Erſtattung eines Berichts gefördert werden,
aber ſelbſt die Erreichung dieſes Zieles ſcheint zweifelhaft. Ob
die Ausſichten der Handwerkervorlage beſſer ſind, erſcheint
mindeſtens gleichfalls recht zweifelhaft. Man kann die Un
fruchtbarkeit der Reichstagsſeſſion auf den
n in Rede ſtehenden Gebieten bedauern, aber man wird an

nungen müſſen, damit ernſtlich zu rechnen.

Die Ernennung des Unterſtaatsſekretärs im Reichspoſt
amt, Fiſcher, zum Staatsſekretär an Stelle Stephans
ilt nunmehr als wahrſcheintich. Sein Nachfolger würde der
irektor im Reichspoſtamt, Fritſch, werden und in deſſen

Direktorpoſten der Geh. Oberpoſtrath Krätke einrücken.
Kontreadmiral Tirpitz wird ſich, der „Poſt“ zufolge,

bereits gegen den 20. d. M. beim Kaiſer melden. Einen
etwaigen Erholungsurlaub wird er jedenfalls erſt unternehmen,
nachdem er vom Kaiſer empfangen worden iſt.

An Stelle des auf ſeinen Antrag von dem Amt als
Vorſitzender der Kommiſſion für Arbeiter,
ſt a ti ſt i kentbundenen Königlich preußiſchen Unterſtaatsſekretärs
im Miniſterium für Handel und Gewerbe, Wirklichen Geheimen
OberRegierungsraths Lohmann iſt der Königlich preußiſche
Unterſtaatsſekretär im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten,
Wirkliche Geheime Ober-Regierungsrath Fleck zum Vorſitzenden
dieſer Kommiſſion ernannt worden.

Der Geh. Oberregierungsrath Semper aus dem Landwirth
ſchaftsminiſterium iſt am 1. Mai geſtorben.

Die Enthebung des Geueraloberſten Frhru. v. Los
von den Stellungen als Oberbefehlshaber in den Marken und
als Gouverneur von Berlin, ſowie die Ernennung des Generals
der Kavallerie, Grafen Wedel, zum Gouverneur von Berlin
werden nunmehr im „Reichsanzeiger“ publizirt.

Die „Kreuzztg.“ berichtigt eine von ihr gebrachte und in
die deutſche Preſſe allgemein übernommene Nachricht dahin,
daß der Generalmajor Prinz Heinrich VIII. Reuß
nicht mit der Führung der 17. Diviſion betraut, ſondern mit
der Führung der im 9. Armeckorps übenden KavallerieDiviſion
betraut iſt, aber das Kommando der 17. Kavallerie Brigade
beibehalten hat.

Der bisherige Kommandeur der Schutztruppe in Oſtafrika,
Oberſt v. Trotha, iſt wie der „Hamb. Korr.“ vernimmt in
Marſeille eingetroffen. Der Landeshauptmann von Südweſtafrika,
Major Leutwein, hat gemeldet, daß er erſt Mitte Juni nach Deutſch
land zurückkehren wird.

Der Kolonialrath wird bekanntlich am 20. d. M. zu
ſeiner Frühjahrsſeſſion zuſammentreten. Man nimmt an,

er die ihm vorliegenden Sachen in drei Tagen erledigen
wird.

Jm Kultusminiſterium iſt geſtern Vormittag die aus
Regierungsvertretern, Sachverſtändigen und Parlamentariern
zuſammengeſetzte Kommiſſion zur Vorberathung über die Um

eſtaltung der Medizinalbehörden zuſammengetreten, hatſie aber nach dem einleitenden Referat des Geh. Reg.Raths

Dr. Förſter bis 72 Uhr Abends vertagt.
Der Handelsminiſter hat angeordnet, daß künftig bei

Aufſtellung der W der gewerblichen Fort-
bildungsſchulen für Lehr und Lernmittel, einſchließlich der
Bibliothek, 1.30 Mk., und zur Auszeichnung fleißiger Schüler
0.30 Mk. für jeden Schüler eingeſtellt werden ſollen.

Die königlich italieniſche Regierung hat
den Kommandanten des im Hafen von Patras liegenden
italieniſchen Kriegsſchiffes angewieſen, den Schutz der dortigen
deutſchen Jnterefſen zu übernehmen.

Vom Kriegsſchauplatz auf dem Valkan.
Während aus Athen gemeldet wird, daß dort die anti

dynaſtiſchen Kundgebungen fortdauern, ſcheint es, als ob das
iechiſche Miniſterium die Kunſt der alten griechiſchen Philo-ſophen, mittelſt dialektiſcher Wendungen über reale Schmerzen

und Uebel hinwegzutäuſchen, wieder zu Ehren bringen will.
Anders wenigſtens kann man den Troſt, den der neue Miniſter
präſident Herr Ralli ſeinen Landsleuten ſpendet, daß ſie ja
keine Schlacht verloren hätten, da es weder bei Mati noch bei
Lariſſa zu Kämpfen gekommen ſei, nicht verſtehen. Jm Uebrigen
weiß man heute noch ſo wenig wie geſtern oder vorgeſtern,
was das neue griechiſche Miniſterium eigentlich thun will.

Mittlerweile ſind die nach Theſſalien abgereiſten Miniſter,
die dem Kronprinzen einen Brief des Königs Georg überbrachten,
wieder in Athen eingetroffen. Sie werden wenig Tröſtliches
zu melden haben. Jn der Umgebung des Königs hat man

anſcheinend jede Hoffnung auf Erfolg aufgegeben, man tele-
graphirt uns aus

London, 4. Mai. Hauptmann Radeck vom Stabe des
Königs Georg telegraphirte an den Kopenhagener Hof, jede Hoff
2732 e die Möglichkeit einer Fortſetzung des Kriegs ſei faſt
auf zegeben.Hie Kämpfe in Theſſalien haben, ſoweit das bis geſtern

Abend vorliegende Nachrichtenmaterial es beurtheilen läßt, noch
keine definitive Entſcheidung gebracht. Allerdings wird gerücht
weiſe gemeldet, daß die griechiſche Armee Pharſala

eräumt hat. Jn dieſem Falle müſſen die Griechen, wenn
ie überhaupt noch ſich ſtellen wollen, hinter das Othrysgebirge

e und hier den türkiſchen Angriff erwarten. Der
isherige und der eventuelle weitere Verlauf des Feldzuges hat

übrigens eine ungemein lehrreiche Vorgeſchichte aus
den Tagen des a Altherthums. Wie vor Kurzem die
Türken, ſo ergoſſen ſich damals die Völkerſchaaren des Perſerkönigs
Ferxes über Nezeros, Krania, Rhapſani und den Melunapaß aus
Macedonien nach Theſſalien hinein und faßten in Lariſſa feſten
Fuß. Von dort wandte ſich Xerrxes, wie heute die türkiſchen
Truppen, nach Veleſtino, dem alten Phaeres, das Thal entlang,
in welchem heute die Bahnlinie von Lariſſa nach Veleſtino ver
läuft. Links davon, ſeewärts, liegen der Karla-See und das
Petragebirge, von welchem Heſiod ſpricht, rechts der Gebirgszug
von Kynoskephalae, wo im Älterthum zwei berühmte Schlachten
n wurden. Die Perſer umgingen, von Veleſtino weiter
üdlich vorrückend, das Tziraghiotikagebirge, Pharſala und

Kynoskephalae rechts liegen laſſend, und zogen durch das Othrys-
gebirge unter Benutzung der Defileen bei Platanos und der
Einſattelung bei Durka, nach ihrem Konzentrirungspunkte
Lamia. Es ſcheint, daß Edhem Paſcha genau dieſelbe Richtung
ſeines weiteren Vormarſches in's Auge gefaßt hat. Die
Stellung bei Kynoskephalae iſt bereits umgangen und die vor
wärts des Enipeusfluſſes ſtehenden griechiſchen Truppen ſind
infolge deſſen zurückgenommen worden. Bei Aivoly
haben Gefechte zwiſchen Türken und Griechen ſtattgefunden

[Nachdruck verboten.

Gabriele.
5) Roman von A. Senten.

(Fortſetzung aus Rr. 203.)
Er gehörte zu den Menſchen die von Niemanden gehaßt

oder beneidet werden weil ſie es verſtehen, ihre Vorzüge nicht
in beleidigender Weiſe für die weniger glänzend Ausgeſtatteten
aufzudrängen, ſondern dieſelben als etwas Natürliches dem

A Verfü rm Dahlberg warKlein geliebt. Jeder fand an
machte ſich einen ſeiner

agte ihn in zweifelha
Dora appellirte an ſeinen n ſchmack, wenn ſie für Haus
oder Toilette einen Einkauf vor hatte, und Erika ſaß S

ſtellen.

Rudolf von Groß und
ihm eine gute Seite und Jeder

vielen Vorzüge beſonders zu Nutze:
en um Rath, Tante

tunden
lang mit ihrer Rechenaufgabe auf des Onkels Knieen und ließ
ſich in die Geheimniſſe der Algebra
mit ihm „vierhändig“ und wenn die Großmama in Wehl
zum Beſuch war, ließ ſie vom Onkel Rudolf ſ

ein Anliegen anAuch heute hatte J

einweihen. Gabriele ſpielte
en

ieren fahren.

T er ging
in den nächſten Tagen nach Berlin und dann zum Oſterfeſte
nach Hauſe. Tante Dora und Frau v. Lindenberg diktirten
lange Aufträge in ſein Notizbuch; Alexander wollte die neueſte
Ausgabe des Staatsrechts mitgebracht haben und Erika beſtellte
ſich eine Puppe, die ſprechen könne.

Man war vom
im Salon, an den

iſche aufgeſtanden und trank den Kaſſee
eine kleine Veranda ſtiſtieß, von welcher aus

wenige Stufen in den Garten führten

Haſt Du keinen Auftrag
Stimme neben ihr und er

um ihre Schultern, das Tante

für mich Gabriele fragte da
z ſorglich ein warmes

ora ihr ſandte.

Das junge Mädchen blickte einen Augenblick erſchreckt auf

den Sprecher, dann ſchüttelte ſie den Kopf und ſagte leiſe:
„Jch danke, Ueber Onkel, ich wüßte nichts, was ich haben

te!
iſt ja ein glücklicher Zuſtand, Gabriele, ſo wunlos z t Rudolf „oder auch et denn W

Philoſophen e x der e glücklich, in deſſen
noch uner n eni r ſah ihn fragend an. Dieſe Philoſophie ſchien ihr
r n.„Du L jetzt zu Großmama, Ehla?“ Er nannte ſie gern

i dem Namen, ika ihr gegeben, Gabriele klänge ſo

Ehla nickte, und zum erſten Male zog es wie ein Trennungsſchmerz in ihre Seele „Mir wird ſehr bare ſeinl“ ſagte ſie

beinahe unbewußt.
„Auch nach mir, Ehla?“ Die Frage klang ſo dringend.h nach Dir!“ entgegnete er junge Mädchen, leicht

errö
Einen Augenblick nur ruhten Rudolfs Blicke auf Gabriele,

ein eigenthümliches Feuer ſprühte aus den tiefblauen Augen,
dann fuhr er ſich mit der Hand durch das aſchblonde, volle Haar
und ſeine hohe, ſchlanke Geſtalt richtete ſich noch höher auf „Jetzt
biſt Du noch ein Kind, kleine Ehla, aber wenn Du wiederkommſt,
biſt Du erwachſen da ſollſt Du als junge Dame in Geſellſchaften
gehen, ſollſt tanzen mit den Herren hier, da darfſt Du mich
nicht mehr Onkel nennen und Du, da mußt Du

Aus Gabrielens dunklen Augen ſchoß es blitzartig hervor:
S kann Sie ja jetzt ſchon Herr v. Horſt nennen, wenn Sie

s ſo ſehr wü entgegnete ſie in einem Tone, den Rudolf
noch nie bei ihr gehört hatte. „Ich bitte dann aber um die gleiche
Vergü mgl“ Geſicht war einen Schein bleicher geworden
Senen b Ginen Augenblig ſtarr an, was halte da

Es war aber kein Kind das ihm jetzt den Rücken
kehrte und haſtigen Schrittes dem zueilte. Der keuſche

ſie fühlte ſich zurückStolz der Jungfrau I ſich in Gabriele,
warmem, vertrauendem Herzen entgegenn da, wo ſie m

gekommen war.
um Abend kamen noch zwei befreundete Familien mit

erwachſenen Töchtern, alte Bekannte von Frau v. Lindenberg.
Als um 9 Uhr Erika zu Bett gehen mußte, bat Gabriele,

ihr folgen zu dürfen, ſie ſei ſehr müde.
Tante Dora es dem bleichen Mädchen gern, man

ſah ihm ja die ſpannung an, und ſie wünſchte ihm mit
innigem Kuſſe „gute Nacht“.

Dem Onkel, der Großmama und Tante Konſtanze hatte
Gabriele noch einmal Dank geſagt für alle Liebe, die ſie heute
empfangen, Onkel Rudolf machte ſie eine förmliche Verbeugung.

Als die Thüre ſich hinter den beiden Mädchen geſchloſſen,
meinte die Oberſtin Gemming „Gabriele wird eine Schönheit
erſten Ranges

e das Kind iſt ſelten hübſch,“ beſtätigte die Großmama,
i s Schönſte an ihm bleibt doch das Herz, das iſt ein

uwel
Alle ſtimmten ein, nur Herr von Horſt unterſuchte ange

legentlich ſeinen Uhrſchlüſſel, der in arge Kolliſion mit der Kette
gerathen war.

Es war am Oſterſonntage.
Die Sonne meinte es heute beſonders gut, ſie brütete ordent

lich auf den ſauberen Kieswegen.
Jn dem Gärtchen vor dem Hauſe der Großmama duftete

es nach Hyazinthen und Maiglöckchen.
Gabriele war am Tage nach ihrer Konfirmation mit Frau

von Lindenberg und Tante Konſtanze abgereiſt und geſtern
waren Dahlbergs gekommen, um das Oſterfeſt hier zu verleben.

Gabriele war von der Tante die Bereitung des Kaffees
und des Thees übertragen worden und nun verwaltete ſie ihr
Amt mit einem Eifer, als hinge Leben und Tod von der richtigen
Stärke des erquickenden Getränks ab.

Als Tante Konſtanze lächelnd den Eifer der Nichte ihrer
Mutter berichtete, hatte dieſe gemeint: „Das iſt Gabrielens
Charakter, „ganz oder garnicht“, ſo iſt ihr Wahlſpruch



ie recht wohl als Einleitung des Rückzuges der Griechen
on Pharſala nach Domoko aufgefaßt werden können. Der

Thermopylenengpaß, der durch die Aufopfernng des Leonidas
unſterblich geworden, iſt jetzt freilich nicht mehr vorhanden, da
die Anſchwemmungen des Spercheosfluſſes ein weites Vorge-
lände geſchaffen haben, deſſen Vertheidigung nach Analogie desantiken Beiſpiels nicht mehr durchführbar t.

Unſere geäußerte Annahme, daß es ſich bei dem
Treffen bei Veleſtinos, in welchem die Griechen die Türken
urü haben, nur um ein Rekognoszirungsgefechtndelt, wird heute beſtätigt das Gefecht hatte thatſaächtid nur

einen Umfang.ährend die Türken durch außerordentliche Mäßigung
und Disziplin ſich auszeichnen, kann man ein Gleiches von den
Griechen nicht ſagen. Ein ſüddeutſches Blatt läßt ſich dazu
aus Athen melden

Am 25. April brachte man einen türkiſchen Haupt
mann und zwölf Mann als Gefangene nach Athen.
Die Mannſchaft und auch der Offizier, die ſehr derangirt ausſahen,
waren mit Stricken an beiden Ellbogengelenken nach hinten ge-
bunden, wie man hier die gemeinen Verbrecher führt. Ein grie
chiſcher Hauptmann und andere Perſonen ſpuckten dem türkiſchen
Offizier vor dem Polizeigebäude ins Geſicht und beſchimpften ſie
auf das Schändlichſte.

Die Griechen ſcheinen alſo durchaus die Franzoſen im
Jahre 1870 kopiren zu wollen, während ſich die Türken mit
ihrer muſterhaften Disziplin das deutſche Heer in Frankreich
zum Muſter genommen haben. Der „Fr. Z.“ wird aus Konſtan
tinopel gemeldet: Der erſte Dragoman der ruſſiſchen Botſchaft,
Maximow, begab ſich am 1. Mai in den Palaſt des Sultans,
um ihm die hohe Anerkennung des Zaren und der Zarin fürdie Humanität der tärtifchen Druppen gegenüber
den Gefangenen und den Bewohnern des von den
Türken okkupirten Landes auszudrücken. Schärfer kann das
Verhalten der Griechen und Türken nicht einander gegenüber
geſtellt werden.

Was die Lage auf dem weſtlichen Kriegsſchau
platz anlangt, ſo iſt bereits Epiru s von den Griechen völlig
geräumt, die ſich in Arta eingeſchloſſen haben. Der Korreſpondent
der „Daily News“ bei der griechiſchen Armee in Epirus
telegraphirt am 2. Mai von Patras aus einen langen Bericht
über das Gefecht bei Pantepigadiag und den
Rückzug der Griechen. Er ſchildert die beiderſeitigen
Stellungen im Paſſe von Pentepigadia am letzten Mittwoch
folgendermaßen

Eine türkiſche Jnfanterie- Abtheilung in der Geſammtſärke von
4000 Mann mit einigen Geſchützen hatte mehrere Male verſucht,
den Hügelkamm zu erſtürmen, der von 600 Evzonen und 400 Mann
anderer griechiſcher Truppen mit zwei Geſchützen vertheidigt wurde,
während weitere 600 Evzonen mit zwei Geſchützen die mittlere
Höhe beſetzt hielten. Es war augenſcheinlich, daß die griechiſche
Beſatzung des Kammes dringend der Verſtärkungen bedurfte, da
die türkiſchen Angriffe mit großer Entſchloſſenheit ausgeführt wurden.
Die Abſendung von Verſtärkungen wäre auch leicht geweſen, da
die Griechen zwiſchen Hanopulo und ihrer vorgeſchobenen
Stellung über 6500 Mann und 390 Geſchütze verfügten
Auffallender Weiſe trafen keine Verſtärkungen vorn ein und die Türken
erneuerten daher am Donnerstag Morgen ihr Schützenfeuer, das
den ganzen Vormittag über anhielt. Am Nachmittag nahm das
Feuer noch an Stärke zu, und es war klar, daß die Türken einen
energiſchen Angriff vorbereiteten. Aus nicht aufgeklärten Gründen
hatten inzwiſchen die griechiſchen Geſchütze auf dem Kamm das
Feuer eingeſtellt, und als plötzlich um 3 Uhr 30 Minuten die
Türken ein heftiges Jnfanterie-Schnellfeuer eröffneten und ihre
Kolonnen vor dem griechiſchen rechten Flügel zu einem Sturmangriff
zuſammenzogen, ſchwiegen auch die griechiſchen Geſchütze auf der
mittleren Höhe, fuhren 20 Minuten ſpäter ab, um ſo raſch wie möglich
auf Hanopulo zurückzugehen. Die Evzonen auf dem Hügelkamm er-
widerten tapfer das mörderiſche Feuer der Angreifer und hielten
ſelbſt gegen eine zehnfache Uebermacht bis 5 Uhr muthig Stand
bei einem Verluſt von 100 Mann, wurden dann aber unter
lautem Geſchrei und dem Klang der Signalhörner, mit dem
fortg ſetzten Krachen der Gewehre untermiſcht, den Hang
hinunter geworfen. Auch dann noch unterhielten ſie ein
Schützenfeuer auf die verfolgenden Türken, doch dieſe
hatten inzwiſchen den Kamm beſetzt und überſchütteten
nunmehr auch die griechiſche Stellung auf der mittleren Höhe mit
ihrem vernichtenden Feuer. Nun war Alles bald zu Ende, der
Befehl zum allgemeinen Rückzug wurde gegeben und ſchon um
5 Uhr 15 Min. waren alle Stellungen verlaſſen und die Türken
verfolgten die ſich zurückziehenden Evzonen auf Hanopulo zu. Als
ich den letzteren Ort erreichte, fand ich die griechiſchen Offiziere
vergeblich bemüht, der unaufhaltſamen Rückwärtsbewegung der
Maſſen Einhalt zu thun. Die Truppen drängten auf die Brücke
zu, wo ſie bei ihrer Annäherung die Straßen durch
Tauſende von Schafen und durch die bäuerliche Bevölkerung
der Gegend total geſperrt fanden, ſo raſch hatte ſich die Panik
verbreitet. Es iſt un möglich, auf telegraphiſchem Wege eine
Beſchreibung dieſes kopfloſen Rückzuges einer
Armee von 11000 Mann und 40 Geſchützen zu geben. Als ich

Morgens 5 Uhr übver die Brücke nach Arta kam, fand ich Alles
von paniſchem Schrecken erfüllt, und als ich mich nach Patras be-
gab, ſtanden ſimm'lihe griechiſchen Truppen wieder in den alten
Stellungen, de ſie vor der Kriegserkiärung eingeno nen
nicht ein einziger Mann vefindet ſich noch auf türkiſchem Gebiet.

Auf Kreta dauern die Kämpfe fort, und auch die
Truppen der Großmächte ſind wieder einmal mit den Jnſurgenten
ſcharf ins Feuer gerathen. Die Jnſurgenten griffen das Fort
Jzzedin an, der Kampf dauerte die Nacht hindurch. Nach hart-
näckigem Gefecht wurden die Angreifer durch die türkiſchen und
t dnalen Streitkräfte abgewieſen dieſe behaupten das

ort.

Oeſterreich-Ung irn.
Zu den Ausgleichsverhandlungen.

Es verlautet, daß die Verhandlungen der beiden Quoten-
Deputationen weſentlich an Schärfe eingebüßt haben. Die
Ausſichten auf eine Verſtändigung ſind gewachſen. Badeni
kehrt heute nach Wien zurück, um dem Kaiſer über den Ver
lauf der Angelegenheit Bericht zu erſtatten.

Deutſcher Reichstag.
213. Sitzung vom 3. Mai 1897 1 Uhr.

Das Haus iſt ſchwach beſetzt. Am Bundesrathstiſche Fürſt
Hohenlohe und von Marſchall.

Auf der T.-O. ſteht die Interpellation Graf Kanitz
und Genoſſen. „Beabſichtigen die verbündeten Regierungen An-
geſichts der bevorſtehenden Erhöhung wichtiger Poſitionen des Zoll
tarifs der nordamerikaſchen Union, insbeſondere der verſchärften
Differenzirung der deutſchen Zuckereinfuhr an dem Ueberein
n mit den Vereinigten Staaten vom 22. Auguſt 1391 feſtzu-

alten
Staatſekretär von Marſchall erklärt ſich bereit, die Interpellation

ſofort zn beantworten.
Abg. Graf Kanitz betont, daß ſeit wenigen Jahren zum dritten

Male tief eingreifende Veränderungen am amerikaniſchen Zolltarif
eplant ſeien, woraus für die deutſchen Exportinduſtieen eine n ue
chwere Gefahr erwachſe. Allerdings ſei der neue dortige

lltarif noch nicht vom Senat gutgeheißen, ſchon jetzt aber habe der
Reichstag das Recht und die Pflicht, ſich mit der drohenden Gefahr zu
beſchäftigen und jene Frage an die verbündeten Regierungen zu richten.
Redner geht ſodann ausführlich auf die bisherigen Handelsbeziehungen
Deutſchlands zu Nordamerika ein. In Oeſterreich hätten die Jndu
ſtriellen bereits eine h Coalition gegen Nordamerika ange-
regt, falls der Dingley-Tarif Geſetz werde. Auch er halte dieſen
Vorſchlag für der Erwägung ſehr werth. Jedenfalls liege in dem Vor
gehen Amerikas eine gewiſſe Demüthigung für uns, die wir uns nicht
gefallen laſſen könnten.

Staatsſekr. von Marſchall Die vorliegende Angelegenheit
iſt noch in der Schwebe, und die verbündeten
Regierungen haben daher noch keine Stellung dazu
genommen, was ſie etwa zukünftig thun werden. Ich bin außer
Stande, ein Bild zu entrollen, was wir etwa thun werden. Jch
kann Jhnen nur ſagen, was von unſerer Seite geſchehen i ſt, um der
zweifellos unſerem Erwerbsleben drohenden Gefahren entgegenzutreten.
Was unſer beſtehendes Verhältniß zu Amerika anlangt, ſo ſind wir
ſtets der Anſicht geweſen, daß, ebenſo wie mit Schweden und Nor-
wegen, die früher von Preuß n mit Amerika geſchloſſenen Verträge
nicht durch die Gründung des deutſchen Reiches hinfällig geworden
find. Es iſt das auch durch concludente Handlungen
zum Ausdruck gekommen, ſo 1885, bei Erhöhung
des Roggenzolls. Damals blieben die Vereinigten
Staaten, ebenſo wie Schweden, Dänemark im Genuß des 1 Mk.-
Roggenzolls, den wir Spanien gewährt hatten. Und damals war es
Fürſt Wismarck, der auf die Anfrage eines Abgeordneten ausdrück-
lich erklärte, daß die betr. Staaten ein ſolches Meiſtbegünſtigangsrecht
auf Grund von Sonderverträgen hätten, ſo auch des preußiſchen
Vertrages von 1828. Auch von der anderen Seite iſt dies wieder
holt ausgeſprochen worden und uns das Meiſtbegünſtigungsrecht zu
erkannt worden. Dies iſt alſo eine durch langjährigen Gebrauch anerkannte
Thalſache, im Gegenſatze zu den Anſchauungen des Vorredners. Welchen
Werth dieſes Verhältniß für beide Theile, ob für den einen mehr
oder weniger, darüber will ich mich nicht auslaſſen. Der Vorredner
überſieht jedenfalls, wenn er alle Schwankungen in unſerem Handel
mit Amerika lediglich auf die Tarifverhältniſſe zurückführt, die übrigen
mitwirkenden Umſtände. Jch fürchte allerdings, daß man vielfach
drüben glaubt, wir hätten ein größeres Intereſſe an dem beſtehenden
Verhältniß, als Amerika. Ich kann das nur als einen bedauerlichen
Jrrthum bezeichnen. Und wenn man auf dieſer Grundlage drüben
zu geſetzgeberiſchen Maßnahmen ſchreiten ſolite, ſo könnten
Enttäuſchungen nicht ausdleiben. Der Notenaustauſch
von Saratoga bedeutete, wie ich den Behauptungen des Vorredners
gegenüber betonen muß, keine Erweiterung des beſtehenden Meiſt-
begünſtigungsvrhältniſſes, ſondern nur eine Feſtlegung desſelben.
Jn dem Zuſchlagszoll auf Zucker 1894 ſahen wir thatſächlich eine
Beeinträchtigung unſeres Rechtes der Präſident der Ver. Staaten
hat dies auf unſeren Proteſt hin auch anerkannt, aber ſeinem Vor
ſchlage, den Zuſchlagszoll wieder aufzuheben, W der dortige Senat
nicht ſliattgegeben. (Zurufe rechts.) enn wir unſeren
Proteſt nicht weiter verfolgt haben, ſo liegt das daran,

Jn der Glaslaube vor der Thür hatte ſie den Kaffeetiſ
bereitet es ſah ſo einladend aus, das weiße, feine Damaſttu
und darauf Oſterwecken, goldgelbe Butter, bernſteinfarbener
Honig und die goldgeränderten Taſſen aus der Großmama
Vorrathsſtube. Dazwiſchen duftete ein Strauß Schneeglöckchen
und Veilchen, die Gabriele geſtern im nahen Wäldchen gepflückt,
auch einige gelbe Himmelsſchlüſſel leuchteten hervor.

Aber noch immer kamen die Langſchläfer nicht, und um
neun Uhr begann doch die Kirche, es hatte ſchon längſt acht geſchlagen.

Gabriele ſtellte ſich unter dem Giebelfenſter der Logirſtube
auf und klaſchte drei Mal in die Hände.

Oben hob ein blonder Lockenkopf die Gardine in die Höhe
und Erika, im roſa Cachemirkleidchen, hold wie eine Oſterblume,
lugte hervor.

Fünf Minuten ſpäter ſaßen alle um den Frühſtückstiſch und
lobten Gabrielens Kaffee.

„Mama“, meinte Erika, „laſſe mich doch zu Hauſe auch den
Kaſfee machen, es iſt ſo hübſch, wenn Ehla, mit der weißen Schürze,
das heiße Waſſer aufgießt!“

„Närrchen“, lachte die Mutter, „Du biſt noch zu jung zu
ſolch einem Amte, und der Vater fügte mit bedeutſamem Augen
zwinkern nach Konſtanze hinzu: „Dir gefällt ja nur die äußere
Würde dabei, die tiefinnere Verantwortung, die damit verbunden
iſt, begreifſt Du noch garnicht

Gabriele hatte eben im Begriff geſtanden, dem Onkel ein-
zugießen, ſie zögerte einen Augenblick und ſagte ernſt: „Gewiß,
Onkel, mit jeder Stellung im Leben übernehmen wir eine
Pflicht, die zu erfüllen wir verantwortlich ſind. Wenn nun
auch nicht gerade von uns Rechenſchaft verlangt wird, ob die
eine Bohne zu viel oder zu wenig zum Kaffee genommen ſo
ſieht Gott doch das Herz an ob wir beſtrebt ſind auch in
Kleinigkeiten unſern Nächſten das Leben angenehm zu machen.
Wenn z. B. Großmama des Morgens ſchlechten Kaffee bekommt,
hi ſie ſich den ganzen Tag über unbehaglich und iſt Abends

r Thee zu ſchwach, dann kann ſie des Nachts nicht ſchlafen.
Habe ich da nicht mit meinem Amte eine große Verantwortung
auf dem Herzen

daß ſich hinterher herausſtellte, daß unſer
Export durch dieſen Zuſchlagszoll dennoh nicht ge'ilten hit
der neueren Vorgänge iſt der Proteſt ernenert worden und
vorläufig die Antwort geko umen, daß der Proteſt dem Von
des Senats übermittelt worden iſt. Was die Dingley-Vill
ſo bedroht dieſelbe uns mit großen Schwierigkeiten binſichtüg
Abſatzes nach drüben. Es iſt aber zunächſt Sache der
Int reſſenten, ſich gegen die für ſie ent ſtehenden Zollerſch.
wehren. Und ferner iſt nicht zu überſehen, daß die N.
in der beiderſeitigen Tarifgeſetzgebungen eine unbeſchrän
Es folgt daraus e daß ſie eine völlig unbegrenzte iſt. Es
zu den ungeſchriebenen Geſetzen, daß kein Staat der Weſt
ſeinen Markt gegen fremde Waaren verſchließt, für ſeine a
Waaren Anſpruch auf einen jremden Markt erheben kann Lnn
Staat iſt wirthſchaftlich ſo fich ſelber genug, daß er ſich dieſem Kn

ſchaftlichen Geſetze entziehen kann. Jede Aktion, wenn ſie die ei
Grenzen überſchreitet, ruft eine kräftige Reaktion hervor. Es r
nicht zum erſien Male geſchehen, daß, wenn eine Fluthwelle
höchſte Höhe erreicht zu haben ſcheint, bereits in der Ferne die G
ſtrömung da iſt, welche die Welle bricht und verniſftet. Jch 7
meinem Befremden einige Male Heiterkeit auf der Rechten demerkt
möchte die Herren rechts bitten, mir vielleicht mitzutheilen, was d

ſachlich Anderes hätten thun ſollen. Heute iſt noch Alles inSchwebe. Heute ſchon entſchiedene Beſchlüſſe zu faſſen, wen
ſchwerſte Fehler und die ſchwerſte Verſündigung gegen die Jnter
deren Schutz und Pflege den verbündeten Regierungen anwerſt

Ich kann in dieſem Augenblicke nur bitten, der Reichstage möge
der Regierung das Vertrauen haben, daß ſie der u
keiten ihrer Aufgabe bewußt iſt und daß ſie ihre entſcheidenden Vecn,

faſſen wird mit der Feſtigkeit, zu der uns unſer Recht vollen
Anlaß giebt, und auf welche die weitverzweigten Intereſſen die tig
im Spiele ſind, vollen Anſpruch haben. (Ledhafter Beifall links

Auf Antrag Barth wird in eine Beſprechung der Interpellai
eingetreten.

Abg. Barth weiſt zunächſt den Graf Kanitz darauf hin di
zwiſchen dem ſchutzzöllneriſchen Uebereifer in Amerika und dem ba
uns gar kein Unterſchied ſei. Es würde ein ſehr großer Fehler ſei
wenn Deutſchland ſich von der Grundlage unſerer Beziehungen
Amerika, dem Vertrage von 1828, abdrängen ließe. Halten wir c
dieſem Vertrage feſt, ſo können wir auch verlan
daß Amerika uns die Meiſtbegünſtigung gewährt
Wir können uns aber nicht beklagen, wenn Amerika uns in gleihe
Weiſe behandelt, wie die anderen Staaten und wenn es von ſeinen
autonomen Retht, den Zolltarff feſtzuſetzen, Gebrauch macht. G n
den WilſonTarif, den Zuckerzuſchlag, waren wir allerdings i
proteſtiren berechtigt. Es hat das ja auch gethan. Aber ich wunden
mich, weshalb nicht der Verſuch gemacht worden iſt, den Proteſt auf
dem Wege des Prozeſſes durchzuſetzen. Solche Prozeſſe ſind ja aud
in Amerika ſchon vorgeklommen. Eigenthümlicher Weiſe wird un
aber unſere Zuckerausfuhr durch die WilſonBill nicht einmal be
einträchtigt, ſondern ſogar begünſtigt, da unſere Prämien niedrig
ſind, als die öſterreichiſchen und franzöſiſchen, unſerer Zucker alſo
einem niedrigeren Zuſchlage unterliegt. Um ſo wenizer brauche
wir dieſe Sache ſo ſehr in den Vordergrund zu ſtellen und mit
diplomatiſchen Kanonen zu ſchießen. Man ſollte den Gedanken
weiter verfolgen, ſolche internationale Streitigkeiten durch ein intet
nationales Schiedsgericht auszutragen. Auch gegenüber dem Dinge
Tarif warnt Redner vor leidenſchaftlichen RetorfionsMaßregeſt,
Er ſelbit ſei überzeugt, werde der Dingley Tarif in dieſer
ſchroffen Form Geſcetz, ſo werde derſelbe, ebenſo wie der Kinley
Tarif, nicht länger als zwei, drei Jahre in Kraft bleiben.
Die in Amerika ſelbſt eintretende Depreſſion werde ſehr bald zu ſeine
Wiederabſchaffung führen. Andererſeits aber werde der Dingley
Tarif ſicher um ſo länger dauern, je mehr das Ausland verſucht
einen Druck auf Amerika auszuüben.

Abg. Heyl v. Herrnsheim erklärt, ſeine Freunde hätten vollez
Vertrauen zu dem jetzigen Reichskanzler, wegen der großen diplo
matiſchen Erfahrungen und Befähigung desſelben. Zum früheren
Reichskanzler hätten ſie dies Vertrauen nicht gehabt. Jm Gegenſate
zum Vorredner meine er ſelbſt, wir hätten 1891 Amerifa mehr zuge
ſtanden, als wir an Gegenzugeſtändniſſen erhalten hätten. Auch unter
ſchätze der Vorredner die uns drohende Gefahr, werde doch auch bereitz
allen Ernſtes in Amerika auf eine Zollunion zwiſchen Nord und
Südameritka hingearbeitet zum Nachtheil der europäiſchen Jmvorteur,
Weiter berührt Redner die vielfachen ganz grundloſen Anzweiflungen
der diesſeitigen Zolldeklarationen. Die Zollerhöhungen des Dingley-
Tarifs ſeien ganz ungeheure. Solchen Zollzuſchlägen gegenüber ſeien
die Vollmachten, die der Bundesrath befitze, ganz ungenügend. That
ſache ſei überdies, daß Amerika den Vertrag von 1828, unſere Meiſt
begünſtigung, ſeit 1894 dauernd durch den Zuckerdifferentialzoll ver
letze. Und ein ſo verletzter Vertrag ſei doch für uns nicht mehr
bindend. Es müſſe unbedingt ein entſchiedenes Vorgehen gegen
Amerika verlangt werden (VBravos rechts), ohne Aengſtlichkeit! Gegen
über dem Petroleum Monopol Rockfellers erſcheine ihm ein
deutſches Raffinerie-Monopol viel weniger bedenklich für unſere
Konſumenten. Das Rohöl könnten wir von Rußland beziehen.

Staatsſekretär v. Marſchall Der Vorredner wünſcht jedesmal
Kündigung der Handelsverträge, aber er läßt uns jedesmal im Stich,
wenn wir ihn fragen, was wir denn an Stelle der Verträge ſetzen
ſollen. Und irgend etwas iſt doch nöthig für ein Land, deſſen Aus
fuhr ſo viele Hunderte von Millionen beträgt. Sodann vroteſtirt
der Staatsſekretär nochmals entſchieden gegen die Behauptung des
Vorredners, daß wir in dem Notenwechſel von Saratoga Amerika
lediglich Geſchenke gemacht hätten. Fürſt Bismarck, ſo

Die Großmama aber ſtreichelte mit ihrer weichen Hand
die braune leicht geröthete Wange, die wie Sammet ſich an
u „Du haſt Recht, mein liebes Kind, wer, wie Du, immer

anach ſtrebt, Anderen das Leben zu verſüßen, der muß ſelbſt
auch glücklich ſein

Gabriele küßte die liebe, welke Hand.
Man war eben aus der Kirche zurückgekehrt, als ein Poſt

bote ein Kiſtchen an Herrn Direktor Dahlberg brachte, aus
Berlin und durch Eilboten zu beſtellen, es war von Herrn
von Horſt.dir Jeden war darin, was er ſich beſtellt. Für Gabriele

ein reizendes Nähetui in Form eines Oſtereies und dieſes ruhte
in einem Porzellankörbchen, das ein Kranz Vergißmeinnicht von
feinſtem Porzellan umſchloß. Während Tante Dora in dem
neuen Kochbuch blätterte, das ſie zu haben gewünſcht, Konſtanze
mit Frau von Lindenberg Kleiderproben durchſah, der Onkel
ſich in ſein „Staatsrecht“ vertiefte und Erika die neue Puppe
„ſprechen“ ließ, ſaß Gabriele, das reizende Geſchenk, das ihr
beſtimmt war, beinahe andächtig betrachtend, allein unter der
großen Linde hinter dem Hauſe. Sie wußte ſelbſt kaum, daß
ſie ſich mit ihrem Schatz hierher geflüchtet.

Vor ihrer Seele ſtand das Bild des Gebers. Wie gut
war doch der Onkel, wie milde und dabei doch ſo geſcheidt
blickte ſein tiefblaues Auge warum war er neulich ſo unfreund-
lich gegen ſie geweſen und nun wieder ſo aufmerkſam? Sie
konnte ſich ſein Benehmen nicht erklären und nahm ſich vor,
ihn offen zu fragen, ſobald ſie ihn wiederſähe! Ja, wann
wäre denn das? Jetzt blieb ſie hier bis zum Herbſte und
unterdeſſen war der Onkel nein, ſie wollte ihn auch in
Gedanken nicht mehr ſo nennen, wenn er es nicht wollte,
vielleicht ſchon wieder fort! Es wurde bald ein neuer Land
rath ernannt, da der bisherige, den Herr v. Horſt vertreten, ganz
vom Dienſte zurückgetreten war.

Gekränkt ſein und Wehmuth kämpften in ihr und als Tante

trocknen, ſie
Kanſtanze zu Mittag rief, mußte ſie Thränen von ihren Augen

hatte gewei

Erika mußte herzlich lachen: „Ehla ſpricht wie ein Paſtor G Nicht weit von dem kleinen Städtchen lag ein prächtiger
Wald. Nachmittag, es war gegen drei Uhr, brachte ein be
quener Wagen Frau von Lindenberg und ihre Gäſte dorthin.
Heller Sonnenſchein lag über den Bäumen, die mit ihren
bronzefarbenen Blätterknoſpen ſich gegen den lichtblauen Himmel
abhoben.

Man hatte im Förſterhauſe Kaffee getrunken und die
Mädchen ſuchten ſich nun Schlüſſelblumen und Wald

veilchen.
Erika hatte die neue Puppe im Arme gehabt, als ſie neben

Gabriele in den Wald ſchritt; plötzlich bemerkte dieſe, daß
das Spielzeug fort war: „Erika, wo haſt Du die Puppe

Dieſe ſah mit großen Augen zur Schweſter auf, dann bat
ſie weinend: „Ehla hilf mir ſuchen, ich habe ſie verloren!“

Aber obwohl die Beiden den Weg, den ſie zurückgelegt
wohl drei Mal hin und her gingen, war die Puppe nicht zu
finden. Der Wald war von vielen Städtern veſucht geweſen,
gewiß hatten Kinder das ſchöne Spielzeug als willkommene
Oſtergabe mitgenommen.

Als nach langer, vergeblicher Mühe die Kinder ins Forſt
haus zurückkamen, war es ſchon dunkel. Erika klagte ihren
Verluſt, und die Mutter verſprach dem weinenden Kinde, ihm
eine eben ſolche Puppe aus Verlin zu verſchreiben, damit der
Onkel ihre Unachtſ amkeit nicht merke.

Gabriele gab alle Blumen, die ſie geflückt und mit denen
ſie ihr Zimmer hatte ſchmücken wollen, dem Schweſterchen um
dieſes zu zerſtreuen als man nach kurzer Zeit zu Hauſe ankam,
lagen die ſchönen Frühlingsblumen verwelk auf dem Boder
des Wagens, die kleinen Finger hatten ſie achtlos zerzupft.
Am dritten Feiertage reiſten Dahlbergs nach Wehlen zu

rück, und nun begann für Gabriele eine ſchöne Zeit.
Mit emſigen Fleiße lernte ſie bei Tante Konſtanze den

Haushalt; ſie hatte Muſitſtunden bei einer ehemaligen Opern
ſängertn, die ſich hier niedergelaſſen, und half der Großmuttket,
für Arme und Kranke ſorgen. (Fortſ. folgt).
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Küzu ſexen, dieſer zunächſtgen Ri ortheil hin, den wir von der K.

auf tänſti trägen gerade jetzt in Kanada zögen. Graf Kanitzniſchen lediglich eine Vertheuerung der Lebens

iſt ſie vertreten Arm in Arm ihre Intereſſen, und das nennen
Lie dann „Solidarität von Landwirthſchaft und Induſtrie Was
Sie jetzt den Amerikanern vorwerfen, das iſt ja Alles Jhr eigenes
Syſtem Was die Amerikaner un die erhöhen, das
daben Sie ſelber ſchon wer weiß wie oft gethan Wenn irgend
etwas aus den ganzen egenwärtigen Zuſtänden folgt, ſo iſt es dieſchärfſte Verurtheilung hrer eigenen ganzen bisherigen Schutzzoll
politik! Die Konvention von Saratoga war nichts als eine Beſtätigung
des früheren Vertrages. Und was die Zuckerzuſchlagszölle anlangt,
über die Sie ſich ſo beſchweren, ſo ſollten Sie in denſelben lieber
die Aufforderung ſtellen, die Zuckerprämien aufzuheben In den
Tonnengeldern habe 1 bisher Anlaß zu gerechter Beſchwerde
erblickt, aber nach den heutigen Erklärungen des Schatzſekretärs fällt
auch dieſer Grund zu der Beſchwerde fort. Jn der Petroleumfrage,
die überdies eine private Sache iſt, vertraue ich auf die natürliche
Entwickelung. Jedenfalls ſollten wie uns hüten, von 2 uns
ſiefernden Konkurrenten, die wir glücklicher Weiſe haben
einen zu beſeitigen. Wir würden uns damit nur das
Petroleum vertheuern. Wir unſererſeits ſollten uns doch
hüten, an die nationalen Leidenſchaften, an den Chauvinismus,
ſo wie Herr von Heyl, zu avppelliren. Wir asppelliren
an den geſunden Menſchenverſtand der Amerikaner und rechnen
darauf, daß ſie einſehen werden, wie ſehr ſie ſich ſelber durch ſolche
hohen Zölle ſchädigen. Wir würden es für ein großes Unglück
hallen, wenn wir uns jetzt wechſelſeitig die Zölle in die Höhe
ſchraudten, und für ein noch größeres, wenn wir die Meiſtbegünſtigung
aufhöben. Den Vortheil davon würden nur die Staaten haben, die
picht ſo unklug ſind, die Meiſtbegünſtigung zu zerreißen.

Abg. v. Kardorff (Rp.) proteſtirt dagegen, daß es ſich hier um
deabſichtigte Lebensmittelvertheuerung handle. Der Staatsſekretär
ordere Vertrauen für die Regierung, aber wenn dieſes Vertrauen
vorhanden wäre, würde die Interpellation überhaupt nicht nicht erſt
geſtellt worden ſein. Gegen Amerika müſſe eine eniſchiedenere Sprache
geführt werden. Zu Fürſt Bismarks Zeiten würde ſich Amerika ſo
Eiwas nicht erlaubt hasen.

Abg. Graf Limburg (konſ.) wirft u. a. der Regierung vor,
ſch in der Zuckerzuſchlagszollfrage gar zu beſcheiden dem Beſchluß
des amerikaniſchen Senats gefügt zu haben.

Staatsſeiretär Frhr. v. Marſchall Nicht aus Beſcheidenheit,
jondern weil der Präſident der Vereinigten Staaten unſer Recht an
erkannt hatte, und weil außerdem außergewöhnliche Umſtände ein
traten, nämlich die ſtarke Steigerung unſerer Zuckerausfuhr.

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) führt aus, ſeine Unterſchrift
unter der Interpellation ſolle kein Mißtrauen gegen die Regierung
bedeuten.

Nach einigen Ausführungen des Abg. Ahlwardt, der u. A.
dem Abg. Barth vorwirft, in Amerika den Freihändler Bryan be
kämpft zu haben, ſchließt die Beſprechung. Perſönlich bezeichnet noch
Abg. Barth den obenerwähnten Vorwurf als abſurd, desgleichen
eine Aeußerung des Abg. v. Kardorff, daß er ſelbſt und Abg. Richter

„abſurd“ als

von

als Delegirte des Auslandes hier aufträten.
Präſident v. Buol bezeichnet den Ausdruck

unpaſſend.

Abg. BVarth bleibt dabei,
ſolchen Vorwurf erlaubt ſein.

Abg. v. Kardorff: Ich bin den Abgg. Barth und Richter gegen
über zu jeder Genugthuung bereit.

Präſident v. Bnol erklärt noch, eventuell auf jene Wendung
des Abg. v. Kardorff, falls ſie gefallen ſei, zurückzukommen.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Schluß der Sitzung 5/, Uhr.
Morgen 2 Uhr Servistarif.

Aus Nah und Fern.
Die vom Kaiſer zur Jubilänmsfeier der Straßburger

Univerſität für den jeweiligen Rektor verliehene Ehrenkette
iſt nach einer Zeichnung des Direktors der Straßburger Kunſtgewerbe-
ſchule Profeſſor Seder angefertigt. Mit der Ausführung wurde
vom Kaiſeriichen Statthalter der Ciſeleur Walter Eberbach betraut,
der ſie nach ſeinen Angaben größtentheils in Pforzheim anfertigen
ließ. Die Kette iſt im Charakter der Zeit der Stiftung der alten
Straßburger Hochſchule (1567) gehalten, mit Anlehnung an ähnliche
Arbeiten von Hans Mieliſch, Jamnitzer, Virgil Solis und andere.
Die eigentliche Kette zeigt vorn die Medaillons der Kaiſer
Wilhelm I. Friedrich n. und Wilhelm U. Die
Medaillons find in Gold geſchnitten und werden von reich in Gold
geſchnittenen emaillirten Renaiſſance-Cartouchen umrahmt, zwiſchen
denen als Glieder der deutſche Adler angebracht iſt, an dem, durch
rmaillirte Ketten befeſtigt, das Kleinod hängt. Rechts und links von
den Kaiſermedaillons ſind, durch die eigentliche Kette verbunden, die
Wappen von Elſaß und Lothringen in reicher Cartouchen-Umrahmung
angebracht. In ähnlicher Umrahmung ſind im Kranz der Kette die
Embleme der fünf Fakultäten in Gold und Email eingefügt. Das
Kleinod zeigt in reicher Rengiſſance-Umrahmung die Darſtellung des
alten Univerſitätsſiegels, den auferſtegenden Heiland in Gold ge-
ſchnitten und emaillirt mit der Inſchrift des Siegels und dem Wappen
der Stadt Straßburg.

Der Blitz ſchlug am Freitag auf dem Rittergute Herzeshof bei
Tucheband im Kreiſe Lebus in eine große Scheune und einen Vieh
ſtall ein. Außerdem ſind dort drei Menſchenleben zu bellagen.
Eine Schaar von 13 ſchulpflichtigen Kindern, die auf dem Felde be
ſchäftigt waren, ſuchte Schutz in der Scheune. Da fuhr ein Blitz
ſtrahl nieder und warf ſämmtliche Kinder zu Boden. Drei Kinder
konnten nicht wieder ins Leben zurückgerufen werden, während ſich
die übrigen wieder erholten.

Genickſtarre. Jn Radzionkau graſſirt die Genickſtarre mit
täglich zwei bis drei Todesfällen. In Beuthen kam bisher nur eine
Erlrankung vor.

Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ hat bei ihrer Rückkehr von
Rägen forcirte Fahrt gemacht und dabei 22 Seemeilen die Stunde
erſielt. Es iſt dies die ſchnellſte Fahrt der Kaiſeryacht, da ſie bei der
Probefahrt nur 21,8 Seemeilen machte.

Moderne Amgzonen, Jm amerikaniſchen Staate Colordo
hat man es ſchon weit mit der Frauenemanzipation gebracht. Schon
ſeit einiger Zeit beſitzen dort die Frauen das volle Wahlrecht. Sie
dürfen auch als Geſchworene in bürgerlichen und ſtrafrechtlichen
Prozeſſen fungiren. Jetzt hat die Legislatur von Colorado eine
Vorlage genehmigt, wonach Frauen auch der Miliz des Staates
engehören können. Das Geſetz bedarf nur noch der Unterſchrift des

ouverneurs. Dieſer ſoll zaudern, aber nur deshalb, weil in dem
Le ter Beſtimmung über die Uniform der Amazonen getroffen

den iſt.
Schwere Gewitter, verbunden mit heftigem Hagelſchlag, gingen

geſtern in der Provinz Poſen nieder. Jn Crone, Schlochau, Gogolink
un d Lonsk zündete der Blitz und äſcherte mehrere Grundſtücke ein
in Lichtenhagen wurden zwei Frauen vom Blitz getödtet.

Teiegramme.
Frankfurt a. M., 3. Mai. Die „Frkf. Ztg.“ meldet

aus Zürich: Der l ſchweizeriſche Jngenieur Jl
wurde von Me nelik zum erſten Miniſter und Stagtsrat
ernannt. Der Fer anzoſe Lagarde, päpſtlicher Graf, wurde zum

dieſer Ausdruck müſſe gegen einen

ger von Antotto erhoben. Ferner wurden noch mehrere
ranzoſen ausgezeichnet.

rätoria, 4. Mai. Präſident Krüger eröffnete den
Volks raad und legte dar, daß die Republik ſich freund
licher Beziehungen zu geſammten Auslande erfreue. Den
Tag des Jubiläums der Königin Viktoria möge der Volksraad
um Zeichen der Sympathie als Feiertag erklären. Er könne
en politiſchen Horizont nicht unbewölkt nennen, er blicke aber

frohgemuths und ſorgenlos in die Zukunft, vertrauend auf die
gerechte Sache der Republik.

London, 4. Mai. Unterhaus Die erſte Leſung der
Vorlage betr. die Gewährung von Entſchädigungen bei Arbeits
unfällen wurde ohne namentliche Abſtimmung angenommen.

New-York, 4. Mai. Zur Verſchiffung mit der Dampfer
linie des Norddeutſchen Lloyd ſind weitere 2 Millionen
Dollars beſtellt worden.

Der griechiſch-türkiſche Krieg.
Athen, 3. Mai. Die Räumung Pharſalas durch die

Griechen wird amtlich beſtätigt.
London, 3. Mai. Der „Standard“ meldet aus Athen,

die Vertreter der Mächte ſeien geſtern zuſammengetreten, um
betreffs einer Jntervention zu berathen.

Konſtantinopel, 3. Mai. Die auf Veranlaſſung des
ſern öſiſchen Botſchafters an die Mauern der Stadt angehefteten

lakate, worin den griechiſchen Unterthanen mit-
getheilt wird, daß ſie unter franzöſiſchem Schutz ſtehen, wurden
auf Befehl des Sultans entfernt. Geſtern fand ein Miniſter
rath ſtatt. Die türkiſche Regierung iſt überzeugt, daß ſie un
ſtreitig das Ausweiſungsrecht beſitzt. Sie wird fernerhin jede
fremde Einmiſchung zurückweiſen.

Athen, 3. Mai. Hier zirkuliren Gerüchte von einer
großen Schlacht bei Pharſalas, in welcher die
Griechen zurückgeſchlagen ſeien und Pharſalas von
den Türken beſetzt worden ſei.

Athen, 4. Mai. Oberſt Vaſſos iſt von Kreta
abberufen und durch Oberſt R erſetzt.

Konſtantinopel, 4. Mai. Meldung des Wiener Korr.
Bureaus.) Nach Angabe türkiſcher Quelle ſind Aufklä-
rungsabtheilungen rechts von Selino-Pharſala
bis zur Bahnſtation Miskoloruli hinaus vorgedrungen. Jn
der Front haben dieſelben Subaſi erreicht. Die Kämpfe
bei Velenzilo und Pilaf-Lepe dauern fort. Man
hofft mit erwarteten Truppenverſtärkungen den Weg nach
Volo freimachen zu können.

5, jà„j|è àß.c.,nz

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Oer Nachdrug unierer OriginalKorreſpondenzen in nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtatter,

n Trotha (Saalkreis), 3. Mai. (Leichen-Ermittelung.)
An den Kleidungsſtücken iſt die in voriger Woche in der Saale bei
Trotha aufgefundene Leiche als die des Brauers Ehemann,
z. Zt. in Halle a. S. wohnhaft geweſen, erkannt worden. Derſelbe
war am Palmfonntage beim Kahnfahren an der Rabeninſel in
Gemeinſchaft eines Kollegen ertrunken. Er iſt erſt 20 Jahre alt und
ſtammt aus Kamenz. Beſchäftigt war er in der Feld
ſchlößchenBrauerei.

d Kroſigk (Saalkreis), 3. Mai. (Telegraphen-
Betriebsſtelle.) Am morgigen Tage wird in unſerem Dorfe
eine mit der Orts Poſtanſtalt vereinigte Telegraphen Betriebsſtelle
mit beſchränktem Tagesdienſt, die für Fernſprechbetrieb eingerichtet
iſt, dem allgemeinen Verkehr eröffnet werden. Die OberPoſtdirektion
r kommt damit einem allſeitigen Wunſche unſerer Bewohnerſchaft
entgegen.

O Creisfeld Mansfelder Seekreis), 3. Mai. (Feuer.) Geſtern
Abend brach auf bisher unaufgeklärte Weiſe beim Mühlenbeſitzer
Arndt hier Feuer aus, welches raſch den ganzen Dachſtuhl in
Aſche legte. Da die Feuerwehr ſehr ſchnell und wirkſam eingriff,
konnte der Reſt des Hauſes gerettet werden.

Delitzſch, 3. Mai. (Beendete Seuche. Bahn
hofsumvau.) Nachdem die Maul und Klauenſeuche
nunmehr auch in Kl.-Liſſa erloſchen iſt, dürfte unſer Kreis jetzt wohl
ſo ziemlich „ſeuchefrei“ ſein. Unſere Bahnhöfe werden jetzt
umgebaut beſonders der Güterverkehr wird ganz neu geregelt.
Hiermit dürfte die geplante und vielfach erhoffte Zuſammen
legung der beiden Bahnhöfe wohl endgiltig auf-
gegeben ſein.

M. Mühlberg a. E., 3. Mai. (Städtiſches.) Jn der
hieſigen öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurden u. A. fol
gende Beſchlüſſe gefaßt: An Stelle des verſtorbenen Magiſtrats-
mitgliedes Senator Karl Goldſchmidt wurde der Kaufmann Hermann
Dietrich zum Senator gewählt. Die Zahl der Stadt-
verordneten ſoll, entſprechend der Vermehrung der Einwohner
zahl, von 9 auf 12, und die Zahl der Magiſtrats mitglieder von 4 auf
5 erhöht werden. Die weitergehenden Anträge auf Vermehrung der
Zahl der Stadtverordneten von 9 auf 12, und der Magiſtrats
mitglieder von auf 6 fanden keine Annahme. Bis-
her war das Stimmenverhältniß im Magiſtratskollegium
derart, daß der Magiſtratsvorſitzende 2 und die 3 Miet-
glieder je 1 Stimme beſaßen. Bei Abſtimmungen über An-
träge ſeitens des Bürgermeiſters, der zugleich Magiſtratsvorſitzender
iſt, war nur die Stimme eines Mitgliedes des Magiſtrats-Kollegiums
zur Erreichung der abſoluten Majorität erforderlich. Der ſtädtiſche
Nachtwachdienſt ſoll in der Weiſe verbeſſert werden, daß die
Controle der Wächter, welche bisher von dieſen ſeſbſt durch beſtimmte
periodiſche Pfeifenſignale ausgeübt wurde, nunmehr durch Control
uhren erfolgen ſoll.

w. Ortrand, 3. Mai. (Goldene Ehejubiläen.) Das
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit feierten am h im
Kreiſe ihrer Angehörigen der frühere ſtädtiſche Röhrmeiſter Wilhelm
Mehnert und ſeine Gattin. Desgleichen wird morgen der
Vorſitzende des Ortrander Vorſchuß-Vereins, Herr Margenberg,
in verhältnißmäßig guter Körper- und voller Geiſtesfriſche mit ſeiner
Gattin das goldene Ehejubiläum feiern.

Zeitz, 3. Mai. Verhängnißvolle Verwechslung.)
Geſtern Nachmittag ereignete ſich ein ſchrecklicher Unglücksfall. Der
26 Jahre alte Mineralwaſſerfabrikant Batz trank aus einer, von
einem Kunden zurückgekommenen, noch halb angefüllten Flaſée, in
der, wie ſich ſpäter herausſtellte, Schwefelſäure war. Einige
Stunden darnach war der junge Mann todt.

v Magdeburg, 3. Mai. (Arbeitseinſtellung.) Jn
Folge der Entlaſſung eines Arbeiters auf dem Neuſtädter Hafen, der
am 1. Mai gefeiert hatte, haben heute etwa 60 Arbeiter die Arbeit
niedergelegt. Frivole Geſellſchaft

Magdeburg, 3. Mai. (Wohl die gewaltigſte
Feuersbrunſt) die unſere Stadt ſeit Jahren erlebthat, brach heute Abend in den Räumen des Poſamenten, Weiß-
und Wollwaarengeſchäfts von Simon Pincus in der Kaiſer-
ſtraße 20, Ecke der Viktoriaſtraße, aus. Das Feuer, das beim An
zünden der Gasflammen ausgedrochen ſein ſoll, dehnte ſich, ſo ſchreibt
die „Magd. Ztg.“, mit Windeseile über die geſammten Geſchäfts
räumlichkeiten der erſten Etage mit ihrem leicht brennbaren Jnhalt aus
und nach wenigen Minuten ſtand Alles lichterloh in Flammen. Von
hier aus drang der Brand durch eine Fahrſtuhlöffnung oder durch
das Treppenhaus in die oberen Stockwerke und entzündete ſofort das
Bodengeſchoß und den Dachſtuhl des Hauſes, die bald ebenfalls in
hellen Flammen ſtanden. Brand und Qualm verhinderte die Be
wohner der ſämmtlichen Etagen, die Wohnungen über die Treppen
zu verlaſſen. Sie mußten non den Mannſchaften der ſchnell herbei
eeilten erwehr mittelſt Leitern und Sprungtücher

rch die ſter in Sicherheit gebracht werden. Bei den

meiſten der unglücklichen Leute gelann die NRitinng,
jedoch ſtürtzten leider in die Ticfe, o' ne das Sprungtuel, z.
Beſonders ſchrecklich war die Lage eines im Dachgeſchoß befindlichen
Dienſtmädchens. Gellende Hilferufe durchtönten die Luft und ſetzten
das zu Tauſenden angeſammelte Publikum in Schrecken und Be
wegung. Die Unſelige, die, vermuthlich um ihre Sachen zu retten,
nach ihrer Bodenkammer geeilt war, drach ſchließlich, als ſie bemerkte,
daß die Feuerleiter an das kleine Bodenfenſter gelegt wurde, mit dem
et voran auf das letztere, ohne das Hinauffommen des Feuerwehrmannes abzuwarten. Durch das Gewicht des nachfolgenden
Körpers wurde die Leiter hinabgeſtürzt und fiel aus der Höhe des

7 hinab, wobei ſie noch einen Feuerwehrmann, der mit einer
V erſon die Leiter hinunterſtieg, mitgeriſſen haben ſoll. Dem

ienſtmädchen wurde durch den grauſigen Sturz der Schädel
vollſtändig zertrümmert, ſie wurde als Leiche nach dem
altſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. Ob außerdem noch Perſonen
bei dem Brande umgekommen find, ließ ſich heute Abend noch nicht
ermeſſen, da die geſammte Feuerwehr mit den Dampfſpritzen noch in
voller Thätigkeit iſt. Dem Anſcheine nach wird es den angeſtrengten
Bemühungen der Feuerwehr gelingen, den Brand auf ſeinen Herd,
ein großes, ſtattliches Gebäude, zu beſchränken.

r a. S., 3. Mai. (Durch das Scheuwerden der Pferde) verunglückte ein bei einer Drill-
maſchine beſchäftigter Großknecht tödtlich. Demſelben wurde der
Kopf vollſtändig zerquetſcht. Der Verunglückte hinterläßt
eine Frau und eine geß Mutter.

rs. Weimar, 3. Mai. (Der Großherzog) bezog heute
das Schloß Belvedere, von wo er Mitte Mai nach der Wartburg
überſiedelt.

Salzungen, 3. Mai. (Einweihung.) In Gegenwart
des erd prinzlichen Paares wurde die von der Erbprinzeſſin
geſchaffene Kinderheilſtäite, die trefflich eingerichtet iſt und für
150 Kinder ausreicht, feierlich eingeweiht.

F Greiz, 3. Mai. (Abermals hat das Spielen mit
Schießwaffen) großes Unheil angerichtet. Ler 10 Jahr alte
Sohn eines hieſigen Fuhrmannes, Namens Ernſt Reuſchel, ſpielte
geſtern Mittag mit einem Teſchin, als plötzlich die geladene Waffe
losging und dem Aermſten die Kugel in das Gehirn drang.Der bedauernswerthe Mann ſchaffte Kinen Sohn alsbald mit dem

nächſten Zuge nach Leipzig in das ſtädtiſche Krankenhaus. Sein Zu
ſtand iſt ein ſehr bedenklicher. Der Beſitzer des Teſchins, ein Fleiſcher-
geſelle, wurde verhaftet.

Leipzig, 3. Mai. (Vor den Augen der Mutter
zermalmt!) Ein höchſt beklagenswerther Unglücksfall, wobei ein
junges Menſchenleben vor den Augen der Mutter einen ſchrecklichen
Tod fand, ereignete ſich geſtern Abend auf dem T hebarer
am Roßplatz zwiſchen Königsſtraße und Johannisgaſſe. aſelbſt

achtjährige Sohn des in der Brauſtraße
wohnhaften penſionirten Telegraphen Beamten Behrens
von einem Motorwagen der Großen Leipziger Straßendaun
überfahren und ſofort t. Die furchtbar verſtümmelte Leiche
des bedauernswerthen Kindes brachte man vorläufig in die im
Muſeum befindliche Feuerwache.

Kreiſcha bei Oſchatz, 3. Mai. (Gewitterſchäden.
Vernichtete Forellenfiſcherei.) Hier entlud ſich ein
Gewitt er ſo außerordentlicher Art, daß ſich die Wolken auf den
iemlich 500 Meter hohen Wiliſch-Berg förmlich niederließen und
as Waſſer, Alles mit ſich fortreißend und vernichtend, in's Thal

ſtürzte. Die kleinen Brücken des Lockwitzbaches wurden zum Theil
fortgeriſſen, viele Häuſer wurden beſchädigt, in mehreren Gütern er-
trank viel Federvieh, oder wurde mit fortgenommen. Unſere ſonſt
ganz bedeutende Forellenfiſcherei iſt gänzlich vernichtet
undertweiſe wutden die Fiſche durch das ſchlammige Waſſer auf die

ieſe und an die Ufer geſchleudert und erſtickten im Schlamme.
e ſchädigte der Hagel unſere Bäume und Pflanzen ganz
eträchtlich.

O Dresden, 3. Mai. (Der König) iſt zum längeren Aufent
halt nach Sibyllen ort abgereiſt.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2 Halle, 3. Mai. Sittlichkeitsverbrechen. Den Vorſitz

führt Herr Landgerichtsdirektor Sperling. Als Beiſitzer fungiren
die Herren Landgerichtsrath Döhner und Aſſeſſor Klock. Die
kgl. Staatsanwaltſchaft iſt durch Herrn Staatsanwalt Hartmann ver
treten. Als Geſchworene wurden ausgelooſt die Herren Gutsbeſitzer
Karl Mertens Grobſtedt, Gutsbeſitzer Hermann Zeitz Knapen-
dorf, Fabrikbeſitzer ulius Corte-Halle, ekonom Karl
Gutezeit- Giebichenſtein, Gutsbeſitzr Wilhelm Werner-
Unterteutſchenthal, Gutsbeſitzer Franz Erbrecht- Ermsieben,
Gutsbeſitzer und Gemeindevorſteher Wilhelm BoltzeLehndorf,
Gutsbeſitzer Louis Hage-Lieskau, Lieutenant a. D. Adalbert
Nagel-Trotha, Kalkbrennereibeſitzr Otto Götze-Lieskau,
Kaufmann Wilhelm Meißner Bitterfeld und Reyser Otto

ebecker-Zabenſtedt. Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt erſchien
als Angeklagter der Bergmann Louis Karl Friedrich Klim m aus
r Er iſt in Brücken bei Wallhauſen wohnhaft, aus Gror-
einungen gebürtigt, 33 Fahre alt, verheirathet und bisher unbeſtraft.

Jhm wird das Verbrechen der verſuchten Nothzucht zur Laſt gelegt,
das er in Helbra an einer Bergmannsfrau verübt haben ſoll. Die
Verhandlung geſchah unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit, führte aber
nach dreiſtündiger Dauer noch nicht zur Erledigung, da die Ver
tagung der Sache beſchloſſen werden mußte, um noch weitere Zeugen
ladungen vornehmen zu können.

Gerichtszeitung.
z Hallc, 3. Mai. (Strafkammer.) Sittlichkeitsvergehen

Vom hieſigen Schöffengericht war der stud. theol. Johannes Dinklevon der Anlage eines Sittlichkeitsvergehens freigeſprochen worden

wogegen die Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt hatte. Die jetzige
Verhandlung entzog ſich der Oeffentlichkeit und endete nach drei-
ſtündiger auer mit Verurtheilung des Angeklagten zu
3 Monaten Gefängniß. Erwähntes Vergehen hat darin be-
ſtanden, daß der Angeklagte durch unzüchtige Handlungen
öffentlich ein Aergerniß erregt hatte, und zwar in 10 Fällen, wie
durch die umfangreiche Beweisaufnahme durch die Vernehmung von
16 Zeugen (darunter 11 Schulmädchen, Töchter wohlhabender Eltern)
feſtgeſtellt wurde. Der vom Staatsanwalt geſtellte Antrag auf Ver-
haftung des Angeklagten wurde abgelehnt, weil Fluchtverdacht nicht

nehrere
rileichen.

wurde der

vorliege.

-z2 Halle, 3. Mai. (Schöffengericht.) Steine des
Auſtvßes. Der Steinſetzmeiſter Guſtav Knöchel von hier hatte
fich auf die Anklage wegen Anſtiftung zum Diebſtahl und wegen
Betrugs zu veraniworten. Mitangeklagt waren der Steinſetzer Koch
und der Maurer Straßburg, ebenfalls von hier. Der erſtere
Angeklagte wurde der Anſtiftung zum Diebſtahl für ſchuldig erachtet
und dafür zu 5 Tagen Gefängniß verurtheilt, dagegen von der An
klage des Betrugs freigeſprochen. Straßburg erhielt wegen Dieb-
ſtahls 2 Tage Gefängniß, Koch aber nur wegen Straßenpolizei
Uebertretung 6 M. Geldſtrafe oder 2 Tage Haft. Knöche l's Ver-
gehen hat darin beſtanden, daß er Straßburg durch Ueberredung
beſtimmte, bei Pflaſterarbeiten in der Ludwigſtratze vom Böllberger-
wege fremde Pflaſterſteine zu holen und ſelbige dem Steinſetzer
Koch zu überbringen, der ſie dann verwendete. Der Betrugsfall
ſollte darin liegen, daß bei ſtädtiſchen Pflaſterarbeiten Schutt ſtatt
Kies verwendet und zu ſeinen Arbeitern geſagt habe, ſie ſollten
„Zucker“, d. h. beſſeres Marterial darauf ſtreuen, damit das Pflaſter
ein ſchönes Ausſehen bekomme. Ein Betrug konnte jedoch nicht nach
ewieſen werden und Straßburg erhielt als Verführter eine ge
indere Strafe.

J „CGTJ J ,;Z;Z;Z; J „JJ„rRj.è*“r
Verantwort lich für die Redaktion Dr. u Gebensleben, für

den Inſeratentheil Adelbert Kirſften, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion vdetreffenden Zuſchriften ſind niht
per ſön lich, ſondern lediglid „An die Redaktion der DHalleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſfiren.
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Preußiſche Central Bodencredit Artiengeſellſchaft.

SubscriptionRlark 15 090 000 3h procreutige Central-pfandbriefe vom Jahre 1896.

Anslosſung und Kündigung früheſtens zun I. Juli 1905 zuläſſig,

emittirt auf Grund des
Allerhöchſten Privilegiums Sr. Majeſtät des Königs von Preußen vom 21. März 1870.

jenstag,

an
qu

ver Rachdrus n

bung ren Sitzung
Verein für

J AbDer zur Subſeription beſtimmte Betrag bildet einen Theil der St procentigen CeutralPfaudbriefAuleihe vom Jahre 1896, Serie welche am 3. Januar 1806 an der Berliner Bote te iegt dT a ſenden genehmigten Proſpectes eingeführt iſt. Der Proſpect hat Wedel der darin über den Status der Geſellſchaft vom November 1895 mitgethellten da a
olgenden Wortlaut

Subſeription unter nachſtehenden Bedingungenwo 1. Wie See ſindet gleichzeitig bei Ken n Stellen am

Munda„Die Preußiſche CeutralBodeneredit-Actien geſellſchaft wird auf Grund des Allerhöchſten Prioilegiums vom 21. März 1870 (Gefetz ammlung von 1870 S. 253 ff.) mit einer weiteren Ewit mneteiah
S Procentiger Central Pfandbriefe vom Jahre 1895 vorgehen. Die Anleihe ſoll den Betrag derjenigen Darle chäfte welche, bis zum Ende des Jahres 1905 abgeſchlo tie
Derkung für die Pfanddrife dieſer Anleihe beſtimmt werden. Die Höhe der Anleihe findet jhre Begrenzung durch Artikel 74 des Statutes, wonach die Geſammtſumme der umlaufenden
briefe den zwanzigfachen Betrag des baar eingeza ten Grundkapitals nicht überſteigen dart, und wird die Serie I dieſer Anleihe auf Mark 80 000 000 et gt nie de un

Die Pfandbriefe werden auf den Inhaber ausgeſtellt und in Stücken zu 5000, 2000, 1000, 500, 300, 100 Mark ausgefertigt. Sie ſind von n der Jnhaber unkündbar und werd dnungsleg a
mit 37/ Procent für's Jahr in halbiährlichen Terminen am 2. Januar und I. Juli verzinſt.

Die Anleihe wird zum Rennverthe im Wege der Ausloofung getilgt. Zu dieſem Behufe hat die Geſellſchaft jährlich wenigftens ein Drittel Procent des Rominalbeirages der Anleihe u Mochſchulen
den aus den früher ausgelooſten Pfandhriefen erfparten Zinſen zu verwenden, dergeſtalt, daß die Tilgung lkängſtens in 71 Jahren, vom 1. Januar 1906 ad gerechnet, vollendet ſein muß. Die An Ernent
kooſung geſchieht im December jeden Jrhres zuerſt im December 1995., worauf nach vorgängiger Bekanntmachung in den Geſelſchaftsblättern die Rüchadlung der ausgelooſten SentralVi ultät der u
briefe am folgenden 1. Juli erfolgt. Der Geſellſchaft bleibt jedoch vom I. December 1905 ab das Recht vordehalten, die Auslooſung zu verſtärken, oder auch ſämmtliche noch im Umlaufe
Pfandbriefe mit fechsmonatlicher Friſt zu kündigen. befindiict ädikat „P

Die Zinskupons werden ebenſo wie die ausgelooſten oder gekündigten Pfandbriefe nach Wahl der Inhaber

in Berlin bei der Preussisenen Centrat-Bodeneredit-Aetiengesellsehnart,
e v Direction der Diseonto-Gesellsehalt,2 2 dem Bankhauſfe S. Rleiehröder,

FranKrart a. I. bei dem Bankhaufe A. von Rothsehilad Söhne,

rWetter
ewarte in
J MittwochCöln vei dem Bankhauſe Sak. Oppenheimr jun. Co. und Miingelßſ bei den ſonſt bekannt zu machenden Stellen ier Regenfeingeloſt. a tm fDie Preußiſche CentralBodencreditActiengefellſchaft iſt mit einem Grundkapital von 36 Millionen Mark errichtet, worauf 70 Procent des Nominalbetrages eingefordert ſind. Waſſ

Die pünktliche Zahlung von Kapital und Zinſen der EentralPfandbriefe wird geſthert (Art. 31 des Statutes):
durch die Hinterkegung eines den ausgegebenen Hypothekenbriefen wenigſtens gleichen Betrages guter hypothekariſcher Forderungen in den Archiven der Geſellſchaft; nei e

2. durch die unbedingte Haftung der Geſellſchaft mit ihre geſammten Vermögen, insbeſondere mit ihrem Grundkapital und Reſervefonds. R

verſchreibungen der Gefellſchaft und die Einhaltun der hierfür und für die Sicherheit der Darkehne auf Hypotheken oder an Gemeinden in den Statuten vorgeſehenen Beſtimmungen zu üde. wachen
Er bezeugt unter den auszugebenden Pfandbriefen, daß die ſtatutenmäßigen Beſtimmungen über den Geſammtbetrag der auszugebenden Pfandbriefe beobachtet ſind. (Art. 60.)

Kein Pfandbrief darf von der Geſellſchaft ausgegeben werden, der nicht zuvor durch eine ihr zuſtehende Hypothekenforderung gedeckt iſt. Art. 80).
Die Aufficht der Staatsregierung über die Geſellſchaft wird durch einen Regierungskommiſſar ausgeübt. Derſelbe hat die Befugniß, die Ausgabe der CentralPfandbriefe und Schuhe

Die Geſellſchaft gewährt hypothekariſche Darlehne nur auf ſolche Grundſtücke, die einen dauernden und ſicheren Ertrag geben. (Art. 61.) Sie beleiht Grundſtücke in der Regel nur in u..

erſten Stelle, und zwar a. Liegenſchaften innerhalb zwei Drittel, u..b. Gebäude innerhalb der erſten Hälfte debirg.des Werths. (Art. 62.) Die Ermittelung des Werths erfolgt nach den Grundſätzen, welche nach Preußiſchem Rechte bei der Ausleihung von Mündelgeldern maßgebend ſind. (Art. 63.) betge

Berlin, im December 1895.“

Am 31. März 1897 betrugen: adaß chngehahlte Grundkapita Mk 25198800,- Wodie Reſervefonds 4 395 771,47der Beſtand an erworbenen Hypotheken 468103 161
Eaumunal-Darkehnen 52062 0653,10der Umlauf von Central Pfanobrie fen. 451 99 550, PreuSKommunal-Obligatio nen. 46 635 600, erlin. NacDer Betrag von Mark 15 000 060 3 prozentiger CentralPfandbriefe vom Jahre 1896 wird j. März 1897in Beriin bei der Preussisehen Central-BRodeneredit-Actiengesellsehart, 4395 771,
Direction der Diüsconto-Gesellschart und n der Genedem Bankhauſe S. Rleiehröder, ahtesabſchluffFrankfurt a. H. bei dem Bankhauſe M. A. von Rothschitd Söhne und daß die 9Cöln bei dem Bankhauſe Sal. Oppenheim jun. Co. das ordert ſind.

Ausſicht gen

den einen
Mprozentigen
ieſer Anleihe

Freitag, den 7ten Mai 1897
während der bei jeder Stelle üblichen Geſchäftsſtunden, auf Grund des beigedruckten AnmeldungsFormnlares ſtatt. Einer jeden Zeichnungsſtelle iſt die Befugniß vorbehalten, die Subſcriptin
auch ſchon vor Ablauf jenes Zeitraumes zu ſchließen und nach ihrem Ermeſſen die Höhe jedes einzelnen Betrages der utheilun beſtimmen. 505 durch daDer Subſeriptionspreis iſt auf 169 50 Prozent feſtgeſetzt. voe ren 8 am deſt 4 JDie Stücke werden mit Zinskupons für die Jeit vom Jult 1897 ab verſehen. Die Stückzinfen werden vom Tage der Abnahme bis zum 30 Juni d. J. abgezogen erfolgt die Abnahme nach den n a. pſcri

I. Juli 1897, ſo ſind die laufenden Zinſen vom 1. Juli 1897 ab zu vergüten. d r ſeriptm der T. iſt T nukton von fünf Prozent des gezeichneten Betrages in baar oder in ſolchen nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Effekten zu hinterlegen, welche die Subſeriplion perten davon
kkle als zuläfſtg erachten wird.

Die r e fo bald wie möglich nach Schluß der Subſcription erfolgen. Jm Falle die Zutheiluag weniger als die Anmeldung beträgt, wird auf Wunſch die überſchießende Kaution un 3

verzüglich zurückgegeben. Be e TiſchleNach Maßgabe des Artikels S Abſatz 6 der Statuten, nach welchem die Gefellſchaft berechtigt iſt, Gelder verzinslich anzunehmen, um dafür Pfanddriefe auszuhändigen, werden für die zugetheilla M ilhelm Lie
Betröge von der Geſellſchaft ausgeſtellte Jnterimsſcheine ausgegeben. Sobald in Höhe der aufaelegten 15 Millionen Mark Dokumente üder ſtatutmäßige Hypotheken dem Königlichen Staat Arnold
Kommiffar übergehen ſind, werden die Jnterimsſcheine nach erfolgter Befanntmachung gegen CentralPfandbriefe bei den Zeichnungsſtellen koſtenfrei umgetauſcht.
Die Abnahme der JInterimsſcheine kann vom 15. Mai 1897 ab geſchehen.
Der Zeichner iſt jedoch verpflichtet

Ein Fünftel der Stücke ſpäte tens bis einſchließlich 21. Mai 1897,

Zwei Fünftek 2k. Juni 13897,Zwei Fünftel 20. Juli 1897abzunehmen. Für zugetheilte Beträge unter Mark 10000 iſt eine theilweiſe Abnahme nicht geſtattet, und ſind ſolche ſpäteſtens bis einſchließlich 21. Mai 1897 ungetrennt zu reguliren. Nach volb

aufmann Ric
Diesdorf b

Schlachtvi

ſtändiger Abnahme der zugetheilten Stücke wird die hinterlegte Kaution verrechnet bezw. zurückgegeben. Zum Verta

Berlin, im April 1897. ſtandenSreußiſche Cenkral Bodencredit Kckiengeſellſchaft
Klngemann. Schmiedeck. Schwartz. Lindemann. men

Zur Entgegennahme von Zeichnungen auf dieſe Ankeihe ſind von uns ermächtigt: b gun
davon Sin Halle a. S. der Hallesche Bankverein von Kulisch, Kaempf Co. u
Ungariſche.

Berlin, im Mai 1897. Geſchäftsgan,Sreußiſche Central Bodencredit Kckiengeſellſchaft. d d
Klingemann. Schmiedeck. Schwartz. Lindemann. e aus Ungarn.

ßeknannt Holz-Ankti TtBekanntmachung. olz- Auktion.
TMittwoch, den 5. Mai er. wird von früh bis Abends die Reinignugj Donnerstag, den 13. Mai er.

des Hochrefervpoirs in der Magseburgerſtraße vorgenommen werden und iſt follen cus dem Forſt Grung Tinfolge deſſen eine vorübergehende Trübung des Waſſers an die m und dem folgenden von Vormittags 10 Uhr ab zTage nicht zu vermeiden. Von dieſem e das e r obere d im rothen Hauſe bei Gruna rgebiet verſorgt, das ſind die öſtlich von der Liebenauerſtraße, der neuen Promenade, folgend verzeichnete Hözer öffentli meiſt 4der Poſtſtraße, der alten Promenade, dem Harz und der Bernburgerſtraße, ſowie bietend u r fentlich

die öſtlich und weſtlich von der Reilſtraße gelegenen Theile. 532 19 m eithenc, 2 m welirte he:Während der Reinigung wird die Waſſerzuführung nicht unterdrochen, da- 52 m tieferur Scheithsiger, 3gegen iſt der Waſſerdruck ein geringer. 135 m kieferne, 8 m eichene,
Halle a. S., den 3. Mai 1897. 35 mm erſene Knüppel, 222 m bDie Ver ſ45 erlen, 120 m eichen, 3000 n 1Die Verwaltung der Gas und Waffſerwerke. ne

2 aſchinen un Haufen ſichtenAllen Gartenfreunden bestens empfohlen e e en

22, a 4 e 3 pThüringer Grottensteine, solideGrottenbauten, e n Setens werden uhillisste Prelsfiste, Skizzen und Referemzen gratis und franco. 1541 4

Grottendau-Specialgeschäft und T7uetein-Bräche Hohenprieſnitz. den 23. April 1897. Etweine:Otto à mmermann, Toletferant, Greussen i. Thür. Das Rentantt.
2 einſpänn. Federrolkwagen verkauft 5519] K. Hilligerx r An x iGinige Gebrän Biertrebern eilig Spiegel ſtrafe 5. e e J. Q Meter Grundſtäce,

X hat noch regelmäßig abzugeben I z abzugeden Kutſchwagen, elegant offen mit Patent t zu verkaufen. El Ainder,L Naruis Senneider's Braucrei. W eizenhülsen Steinweg 7. e verkant ding Spiegelnr. Rittergut Queis b. Halle. Abert Scheller 4 Sehrelber- u
r MiRotationsdruck und Verleg von Otto Thiekle, Halle (Saale), Dipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen. n et



jenstag,

Halleſche Lokalnachrichten vom 4. Mai,

4 unſerer Original re iſt nur mit deutlicher Quellen

Stadtverordneten e mung n der geſtrigen öffentSitzung wurden wie 3 den Vorjahren W Mi Beihülfe an

ür Volkswohl für die Ferien-Kolonieen be-h Abänderung eines fiüheren ablehnenden Beſchluſſes ge
jest die Verſammlung nach dem erneut eingebrachten Ant h Mgten die Theilung der Mich agelis-Ober-

g des Stadtgymnaſiums für das laufende
hr unter Bewilligung der erforderlichen 1305 Mk.
Generalverſammlung des Halleſchen Ver-

vereins findet am 13. Mai, Abends 8 Uhr, im kleinen
Rathskellers ſtatt. Tagesordnung Geſchäftsbericht,Feſtſtellung des Etats Vorſtandswahl.

e e 5Öee

ihnm Die
önerung
le des

gnungslegung,

ſchſchulen, Akademieen gelehrte Geſellſchaften,
Ernennnngen. Dem Privatdozenten an der philoſophiſchen

ltät der üniverſität Berlin Dr. Auguſt Kalkmann iſt das
i „Profeſſor“, beigelegt worden. Derſelbe Titel wurde
W den Lehrer an der Kunſtgewerbeſchule zu Düſſeldorf, Architekten
oſef Kleeſattel verliehen.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
ewarte in Hamburg.
Mittwoch, 5. Mai: Veränderlich, wolkig, meiſt kühler,

äter Re genfälle.

Waſſerſtände c bedeutet über, unter Rull.)
Kaale und Uuftrut.

m 1 Fall. Wuche2. 1,70. 3. Mai 1,7u,jurt 5 u 7 e. 7 I. T Dc 3. 232. S 0,022 17 1,96. v 1,98. 2 0,02
Elbde,

l e. u Mat eII 4 voh 7 74 r 2,12. 7 7 2,12. T 779 durg, u 2,79. l7 7 1.77. 0,62tenderge 2,42. 4 4 2,38. (,03
è

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Preußiſche CentralBodeneredit- Aktiengeſellſchaft inerſmn, Nach dem im Reichsanzeiger veröffentlichten Status vom

März 1897 betrugen am genannten Tage die Reſervefonds
4395 771,47. Den Reſervefonds ſind jedoch nach Jnhalt des

m der General- Verſammlung am 12. April d. J. genehmigten,
ahresabſchluffes für 1896 weitere Beträge überwieſen,
daß die Reſerven ſich auf 5047 793,73 erhöht haber.

ſas Grundkapital beträgt 36 000 000, worauf 70 Prozent ein-
ordert ſind. Eine weitere Einzahlung von 10 iſt für den Juni
Ausſicht genommen. Die zur Subſcription aufgelegten 15
ilden einen il der auf 80 000 000 feſtgeſetzten I der
xroßentigen CentralPfandbriefs Anleihe vom Jahre 1 Der

eſer Anleihe zu Grunde liegende Proſpekt iſt am 20. Dezember
55 durch das Berliner Börſenkommiſſariat genehmigt die Pfand-
iefe ſind Anfang Januar 1896 an den Börſen zu Berlin, Frank
t a. M., Cöln, Dresden, Breslau, Hamburg und Leipzig eingeführt.d Subſeriptionskurs iſt auf 106, 50 Pro z. feſtgeſetzt. Begeben
aren davon am 31. März d. J. c 37 000 006.

ubſeripkien

e nach dem

bſeriplionz

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Tiſchlermeiſter Richard Riedl in Auerbach i. V., Bäcker

Pilhelm Ließ in Eiſenach, Offene Handelsgeſellſchaft An ch ü tz

Arnold in Erfurt, Kaufmann Eduard Anſchüſtz in Erfurt,aufmann Richard Arnold in Erfurt, Kaufmann Friedrich Hecht
Diesdorf bei Salzwedel.

Viehmärkte.
Sclachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 3. Mai.

Kaution un

zugetheilten

en Staats

Nach voll Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebende, d. Schlachtgewicht.
Zum Verkaufe I. Qual II. Qual. III. Qual. t

ſtanden ver unz. b. 3. d. z. b. kauft verkauft

40 Rinder, 2 22 2 4davon: 6 Ochſen, 7 e r 2 7 53 4 26 Färſen, e 6 o17 Kübe, 28 25 s 22 16 111 Bullen, 30 2 27 2 2 10 1I Kalben, 40 37 S 19Hammel, Schafe, 2 u Sdavon Lämmer, a
h Schweine davon 7 2 S 27 c 12 35U Landſchweine, 2 50 2 48 77 46 112 36Ungariſche. e J 22

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 3. Mai 1897.
Auftrieb: 539 Rinder, und zwar: 212 Ochſen, 13 Kalben, 192 Kühe, 122

[5566 hile.; 229 Kälber C.2 Stück Schafvieh 1452 Schweine, und zwar 1452 deutſche,
aus Ungarn Zuſammen 2892 Thiere.

Aää Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Wia C ezeattn ezeichnun 2172i 4 s s 2d öden r ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu 45
ahren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtet, ältere ausgemäſtete 593) mäßig genährte junge, gut genähtte ältere 4
gering genährt jeden Alters 650Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 62

und Kühe: 2) o les hise, ausgemäſtete Kühe höchſten S lachtwerthes bis 63
zu 7 Jahren

3) ältere ausgemäſtete Küh. und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 7 29 mäßig genährte Kühe und Kalben S 46u.. 5) gering genährte Kühe und Kal ben S 40en: vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthes 34
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 60

Ria 9) gering genährte S 45feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und keſte Saugkälber 10eſt 2) mittlere Maſt und gute Saugkälder 6
geringe Sangkälber 2sJ Shaſe: 9) ältere gering genährte (Freſſer)

ſe: Maftlämmer und jüngere Maſthammel 30r 2) ältere Maſthammel 28tun mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 26
ne vollfle ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

I Alter bis zu li;, Jahren
9 2) fleiſchige 44gering entwickelte, ſowie Sauen und Sbecr 140billig 9) ausländiſche (aus

(5527 l An w. erkauf: Geſchäftsgang
elder. m nv en i ne Kalben, 147 Kähe, 91 Bullen ſchleppend

e vN Sqweine

Hamburg, 3. Mai. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.)
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 26. April bis

3124 Stck. vom Süden und 3009 Stck. vom Norden.
Geſammtbeſtande entſtammten
Anſtalt.
mit 1274 Stck. Bezahlt wurde

Mittelwaare 46,90--47,00
464724 Tara, Sauen nach Qualität 37—-40,50 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben

Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
ai im Ganzen 6133 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwar

Von dem
Stck. der Lübecker Quarantaine-

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 25 Wagen

ſchwere 5 Schweine 46—-47 209 Tara, ſchwere
A. 22 Tara, gute leichte Mittelwaare

geringere Mittelwaare 44,00 45,50 2

Beſte

58 m T Tara,

Woche ſchleppend.

Beilage zu Nr. 205 der Halleſchen Zeitung.
Landedzeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

mm

4. Mai 1897.

Hamburg, 3. Mai.
Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt a. d. griigey
felde waren angetrieben: 1672 Rinder und 1607 Schafe. Di

SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg und Poſen.

den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten.
50 kg Schlachtgewicht:

nach Qualität 43,50--50,50
u

Ziehnng der 4. Klaſſe 196. Königl. Prenß. Lotterie
Ziehung vom 3. Mai 1897, VormittagsKur die Gewinne über 210 Wart ſind den detreffenden Nummern

in Parentheſe beigefügt.
(Ohne Gewähr.)

79 319 73 495 634 744 840 928 1100 31 35 293 445 629 rl i93 [3000) 277 (10 000 438 80 511 636 911 [300) 76
3 71 553 405 98 866 981 [1500] 94 4290, 640 51 95 701 33

85 314 433 635 721 24 [3000] 872 74 940 [3000] 50 6037 102237 90 352 411 76 s i0 763 956 7069 161 [500 463 764 93 871
936 81 8017 54 88 495 560 99 [3000] 815 64 924 30 9251 3n r9066 22 9 55 13149 (5000] 92 226 90 411 17 45 83348 577 [3000] r 102 4 (300] 10 29

3 o 180 8 1 328 [300] 3e h e o lis0o 89 99 19039 198 215 321 86 (3000] 486 s 61
L 513 611 74 78 730 77 900 21310 607 751 59 827 917 99

22140 329 68 431 551 [3000] 613 46 738 868 74 23158 231 382 629 69
779 834 928 24216 35 39 340 409 777 826 89 25235 26291 358 605
795 813 60 911 27263 587 755 84 878 999 28050 64 278 82 [300]

9 2 504 11 88 1500] 731 84775 72 466 [1500 884 a 1075 131 207 27 69

9 611 742 867 32077 130 349 498 591 887926 33065 66 180 331 W 18 953 34114 235 55 431 49 88 561 669
871 91 226 32 52 35054 94 195 222 317 46 504 34 606 [3000) 738 86
838 971 36041 111 373 527 [300)] 59 68 697 725 42 806
408 19 618 38029 153 289 3232 507 43 78 731 38 967 30269 [3000)
317 28 54 [500] 680 821 976 1500]40157 413 536 (1500)] 93 b 34 804 41240 47 [300] 89 342 5t 87 444

605 41 67 850 946 72 42053 194 209 424 58 501 [1500]75 60! 754 853918 43009 87 162 L 258 63 332 53 54 541 601 792 96 W s 71
339 [300] 33 460 502 738 882 [300) 45285 168 591 618 788 811959 99 46313 770 8 91 917 78 47073 125 218 532 46 00 69 679
753 860 75 987 4811 705 43 937 49120 258 410 803 7 f300] 9

50056 100 286 617 69 906 23 33 51116 64 254 308 [3000 1 12 620
73 831 [500] 923 138 52343 458 513 657 92 709 859 60 96 53407
[500] 25 70 567 [1500] 673 [500) 54077 78 142 325 537 11500) 63 94
664 729 88 1300] 845 977.59 35339 413 579 960 13000) 56013 68 168264 480 676 82 9238 57056 188 557 [3000] 710 51 851 76 1300) 58171
205 16 37 [3000] 304 683 715 59017 139 363 551 58 635 66 723 959

60087 160 205 337 13000) 69 737 875 90 950 61195 207 35 96
375, 459 508 20 69 72 627 47 709 24 99 905 76 62085 150 96 264 7286 336 943 63013 100 239 56 322 57 1500] 467 500 666 64149 221

432 664 751 (3 00] 995. 65133 201 87 415 91 611 795 66095 288
514 31 689 722 883 67235 443 [1500] 518 631 68011 397 [500] 38 4915 91 528 89 69111 63 vo 1300) 217 56 1[1500) 79 85 364 524 67 70

653 905 66
70120 319 413 629 58. 68 758 809 927 717 203 6 317 58 414

715 813 72151 226 417 699 60 85 93 849 905 55 54 65 9 73101 4276 342 468 526 665 [500] 862 76 934 74375 444 89 5 839 75 919

86 75101 33 315 60 73 98 429 56 558 752 610 896 76304 39 585
612 44 [500] 61 860 913 77015 137 440 534 876 [500] 78127 216 79328 61 430 66 567 85 e 951 97 79041 i400 235 383 479 82 539 76

603 810 8t [3000] 880009 11 58 e 856 428 695 900 81324 92 423 69 71 703 45 [300]
873 952 87 82091 [3000] 198 209 89 412 564 644 72 728 902 [300) 40
88 93 83005 602 736 94 915 97 84031 133 235 72 75 328 99 [3000)
849 908 [1500 85050 54 151 86 205 454 58 922 W 344 415 2346 727 831 314 39 63 94 924 87109 [1500] 205 429 49 [1500)] 70 eg
724 41 60 919 88163 212 324 42 418 5 n 1500] sö o 174 97 203
44 326 455 58 [500] 653 65 776 837 7490051 138 436 [1500] 46 617 72 e es 91052 241 [300] 325 56

434 577 835 41 925 78 92012 92 106 86 412 584 [500] 795 98393023 42 80 149 [300] 65 239 417 94199 437 559 [500] 99 481 919 37
58 95093 123 53 56 287 98 321 [300] 556 639 707 96219 375 635 711

49 95 r 98 250 89 [500)] 365 642 67 882 [3000] 99037
19190190 94 318 49 s 751 897 916 101123 ([500] 34 53 226 [1500)

28 803 30 68 102011 97 145 57 300 90 93 501 69 [3000] 686 767 88
901 103233 S 519 25 706 [3000]) 104097 193 220 39 43 336 516
[15055 613 30 855 66 105139 89 [3000] 292 413 [1500] 22 30 619 853930 106065 93 00) 98 216 [500] 326 502 20 682 806 34 107 184 351

(73 517 84 702 14 835 108105 [3000)] 70 246 73 363 [1500] 84 531 48

8, Ziehnng der 4. Klaſſe 196. Königl. Prenß. Lotterie.
Ziehung vom 3. Mai 1897, Nachmittags.Ka Ae Gewinne über A10 Mark ſind den Nireſknben Nummern

in beigefügt.(Ohne Gewähr.)
95 284 400 618 (800] 719 868 (3000 1084 276 641 91 352 878 951

11 2174 443 57 522 634 56 3054 277 396 462 592 627 32 783 [300]4142 750 [3000] 91 95 877 913 25 5512 21 59 361 458 70 381 803 88

6056 85 94 [50 772 825 82 906 65 7030 (3000] 32 187 203 t
S 526 27 882 929 [3000) 8432 504 605 768 70 (1500) 852 56

58 166 451 7041210066 339 449 87 537 741 11109 41 80 749 12030 73 145 2007 422 507 57 772 (300) 93 s 31 931 53 13237 (6500] 52 873 667

12 14245 490 77f 703 15023 84 229 49 92 358 99 645 719 [300)
17,36 40 16074 [1500] 91 405 [500] 747. 17096 [500] 494 544 46 65
4 659 760 77, 18103 19 297 668 [1500)] 772 [500) 815 976 19019

143 355 4 805 1 9196 635 7 420420 79 555 80 87 Soo 815

800 476 l e w. 62 185 291 93 588
24058 106 42 518

88 238 564 65 87 t

g2 736 99 109147 99 (800) 225 92 438 6564 774 91 94 (800) 810
938 1500

L 041 167 [1500) 325 111076 140 43 384 96 610 16 765 889
147 419 61 600 88 502 47 50 113202 28 40 313 406 645 713 [300] 46
70 71 911 114042 106 43 395 460 630 42 829 35 995 [1500) 115020
(1500] 107, 51 244 351 82 436 J 705 860 927 39 116178 r 70 307
48 70 93 482 522 609 712 887 117260 339 400 12 648 67 118028 60110 352 53 428 z 544 17 319 5 86 972 119173 80 225 4g (300] 63

90 [1500] 475 643 4 912120103 229 4 700 1209 314 87 697 751 952 60 99 122127
30 [500] 86 345 90 408 626 36 879 901 37 123055 131 209 58 00
66 84 571 610 852 907 28 124014 26 47 48 60 126 254 435 72 508 11
807 6 125098 328 413 506 601 58 3 t 1 9 132 20128 356 90 1300] 650 750 77 80 957 12712 s51 2 I9 332 50 441 563 1300)] 763 [3000] 883 904 90 e 459 5 524 re vo 129025
80 13 29 99 62 71 630130000 254 545 605 25 47 n 12 82 855 L 7
56 316 697 z 844 67 132046 85 161 79 311 66 421 57 71 89 92 52
49 [1500) 838 43 908 68 133052 72 96 500 207 o 79 e 744 300
255, 134116 51 247 523 [300] 83 So 957 135016 198 (1500 306 44

70 787 810 43 64 918 35 13 138(1500) 90 759 65 812 30 137 221 599 304 [3000) 461 75 515 732 48 809
960 244 65 97 20 65 414 72 647 785 1hol 215 354 94
408 e 16 812 62 914 9088 [3000] 295 z 53 546 619 53 792 814 944 [500] 78 141029
89 ch 43 455 98 544 637 [300] 819 142219 389 403 4 52 75
515 50 953 143260 511 [300] 762 84 144058 82 127 5t 310728 145106 355 85 577 611 57 u 600: 2
h 618 766 934 59 [300), 147 128 229 351 431 73 579 668 748 83 915

48054 236 59 413 525 36 670 149073 327 461 609 57 713 909 43

150225 359 443 568 641 [1500) 721 56 827 151009 10 47 130 60
269 318 439 79 506 33 93 713 60 73 483 58 305 [500) 33 61 438
569 879 913 153015 27 109 274 316 46 70 715 99 996 154025201 336 511 652 709 44 90 883 971 es 320 28 421 578 92 98 748

817 156562 657 762 157122 53 65 94 [1500] 354 69 588 99 660 50

37284 322 660

879 84 967 158270 90 425 [3000] 510 72 95 715 [300] 908 159578
265 329 71 439 582 668 840

169335 457 72 85 647 779 830 161148 294 431 522 29 41 736
[500] 871 162009 155 65 287 88 89 330 39 468 558 7389 i 163052
62 67 742 951 1 214 73 [50. 801 1650905 86 176208 52 59 520 651 705 64 959 67 1669 44 411 820 915 59

169209 447i z s 606 e v 874 78 168745 90 847
831

170094 168 337 408 727 878 998 171059 73 367 535 4t 601 26 95
752 68 972 172059 265 342 478 547 56 651 869 0) 89 227 173006
137, 570 846 966 758 174246 334 402 501 33 613 6 895 17591646 330 31 39 49 89 614 754 816 176003 297 664 700 177009 45
126 511 632 178114 72 226 52 310 26 595 [500] 633 55 68 94 701 13
801 [3000] 904 84 179048 111 49 82 93 351 885

180127 94 323 438 45 [300] 500 [1500] 181159 544 858 96 182014
46 209 [300] 659 724 36 76 871 72 84 183 22 42 100 62 98 209 80 84
98 508 88 859 908 91 58 181110 34 377 547 655 784 85 185358 432
514 68 614 186016 62 92 206 19 [3000] 538 [3000) 797 821 187 175

339 [500] 645 836 53 920 64 189026188028 313 27 794 936 8063 129 30 39 237 358 549 615 27 728 37 84 820 918190054 281 341 75 406 [3000) 565 653 s 70 816 73 98 974 75
191375 742 93 91t 68 192132 63 429 549 [300] 882 [3000] 907 27
193045 74 219 315 31 470 563 802 194020 445 531 906 [1500]
195105 9 82 95 [500] 425 590 608 [500] 785 872 [3000)] 196219 349 466
503 789 197140 198083 87 226 [300] 66 94 466 736 888 966 85
199008 [300) 126 257 371 647 D5

6 24 85 315 1500) 16 422 841 965o 124 86 [3000) 202 f1500] 381
4 203 33 379 541 618 W 917 79 205117 ſt ;00]369 331 80 493 708 817 912 206425 61 (3000] 98 754 975 207031 71

515 34 885 208977 94 191 293 317 67 476 91 574 843 98 910 209311
[10 000)] 29 76 406 85 97 609 770 904 7

210053 [500] 155 393 435 61 98 603 91 766 78 896 J 98 988 76
211063 109 [300] 491 582 642 787 813 936 212200 29 4 [5000] 4980 402 582 617 947 61 213059 290 308 457 527 801 2 5 66 214824
33 [3000] 215049 109 219 429 36 [1500] 59 70 591 7ö1 [300) 216227309 44 610 11 802 9 30 u 41 149 278 94 320 414 768 [1500] 885
218367 942 [500)] 96 219007 78 121 253 334 556 643 867 97

25075 99 100 20 40 657

220217 421 38 221014 23 24 33 75 139 300 u 61 76 631 728

z. 7 55 771 223 381 51 87 217 33340 3 00 64 811 [1500 z228081 212 38 94 308 49 561 609 so lason
55t 79 674 933 42 54 84 112096 282 878
1130149 165 373 96 511 22 62 [3000) 631[300) 58 9
114109 222 32 330 h d 693 709 r 854

120115 u 714 42 861 121015 28
736 854 959 89 122144 253 [3000) 310 53 445 622 807

43 e 48 929 727 r 211 360 s 9 3 736

130054 93 [3000] 1 t Wo [1500] 90 470 646 61 733131162 290 433 552 800) 6 1390 r 52 198 312 3

77 23 11 69 5 h 60 53 37
2 h e e e e 10108 287,880 708 12 830 99 (1600) 919an n e e o d e 56 840 62 a e n e g. tez

74 950 29047 49 59 449 515 62 99 829 49 955 [3000) 143077 89 1 90] 200 541 [3000] 50 832 9 144046 148 55 598e h n 831 546. 82.85 t 208 v 477 627 [300] 40 96 740 816 921803 42 [300] 70 82102 92 297 543 677 750 85 33063 111 70 366
5 763 826 921 34081 146 67 513 603 765 883 e 38 i670 176 851 58 88 36344 410 502 839 969 6238078 313 408 59 613 49 76 808 65 309160 re z 305 i s 447

72 h x 506 59 e 48 75 92 949 69 70

z 770
65 ö82 6öä 121 322 35 613 h gJis 80 823 61 78 51017 70 84 85 109

r 565 80 666 52075 109 14 258 331 90 460 78534 694 3023 25 e so 44 92 482 521 31 50 56 759 804 685 569 628 1 94 713 95 5810 55150 680

9 49 84 56056 60 169 209 30 55 13000] 88 343 7 o 39o 77 183 290 83 81 503 585 689 91990 4 256 [15 50 310 565 659 759 90
O 979 [500] 61158 W 56 240

62021

V 2

67 139

600 926 08002 94 362 502978 9753 451 56 551 99 752 828 72 u

500) 903 71051t 118 [5000] 33 335 86 88
3000] 171 74 242 347 454 549 640 94 700

73156 248 339 98 414 94 889 74273 801
76295 618 33 [1500] 36 50 [5000] 807 23

26 246 54 [500] 80 718 76 912 7 54 120 266 661 900 55
6 111 53 228 554 6600] 620 724 76 817 950 81166 224

527 43 70 829 31 82016 99 117 80 212 37 47 445 47 52 516 39
46 83260 [1500] 97 302 444 508 66 615, 27 704 939 99 S m

85065 134 257 627 717 55 867 739460 86058 726533 89 650 712 892 88301 538 89106 200 69 78 324 [500] a 551

9

8 t 73 79 91046 666 88 235 558 606 7

5 9ö 556 [3 8000 606 gte 95 937 1200)

9 63 400 4 [500 89 642 710 30 43 i 872 Se ihee 305
2 [150 440 [500] 640 8 722 72 877 81

392 400 (3090] 692 838 66 965 73 107 93 z

900 h 26 433 500 615 869 Wo t 45 58 60 W 40 910 206

z 9 318 84 796 W 252 [1500] 498 571 647 986 10v2,3 [600)
428 501 59 963
11010s 93 201 168 628 (8000] 668 760 914 111041 (1500) 150 400

162 408 525 (500) 688 fisoo 7 i 51 981
1460771
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97 [500] 182016 93 141 45 r 302 81 474 789 927 183020 36 140
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9 701 14 62 801 3 7 476 [1500] 706 3 905 28 80 20813493 T 518 82 647 785 8 209193 208 65 447 [300] 751 81 868 [500
o 3 47 Ah 97 452 039 94 953 21 421 la 33 84

927 3 130 59 265 7 462 96 554 66 855 988 4225 s a 566 See 684 [1500)] 818 2
878 911 5 [500)] 508 622 998485 45 (3050 c r 5091 820 64 93 908 217006 36 493 516

3 756 9138 218094 357 590 774 219006 222 432 76 805 71
200626 [1500] 287 345 (300] 654 759 66 221335 54 568 88 709

m 2105 95 235 353 84 456 558 629 m 49 916 223 08 5900) 95
411 30 34 597 775 891 948 68 118 34 41 246 53 39544 45 630 700 [3000) 848 952 61 oble i 2 78 521 44 1500] 48

(Bericht der Notirungs-
e aus

dem Inlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf:

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 1183 Stück
Es wurden gezahlt für

I. Qualität Ochſen u. Quienen 60 II. Qualität Ochſen undQuienen 52,00 Junge fette Kühe 50,00 52,50 Aeltere
fette Kühe 45 00—48, 00 Frringere fette Kühe 40--43 Bullev



Die Schafe vertheillen ſich der Serkunft nach nach auf Schleswig
an, Hannover, Mecdlenburg, Sa hfen, und Poſen.Gezahlt wurde für I. Qualität 57,00 60,50 für II. Qualität

51,00-—55,00 für III. Dualität 46,00 50,0 d
Der heutige Markt verlief wie in der Vorwoche ſchleppend, doch

war für Kühe nnd Bullen noch weniger Begehr und wurden für
Jieſe auch geringere Preiſe erzielt. Zum Verſandt gelangten 500
MRinder und 100 Schafe. Unverkauft blieben 60 Rinder und 350Schafe.

Dresden, 3. Mai. Viehmarkt. Auftrieb: 536 Rinder,
gute Waare 56-58 mittlere Waare 50- 52 AC, geringe Waare
5 öſterreichiſche A. ver 50 kg Schlachtgew., 212 Bullen,
dieſelben Preiſe, 2141 Landſchweine, ecigüſoe und fremde ver 50 kg

Lebendgewicht, gute Waare 36—38 mittlere Waare 33—35
geringe Waare 1118 Hammel, gute Waare 58--60 mittlere
Vaare 5557 c geringe Waare --50 per 50 kg Schlacht
gewicht, 593 Kälber, gute Waare 65 mittlere Waare 60
geringe Waare 55,50 per 50 kg Schlachtgewicht.

Frankfurt a. M., 3. Mai. Amtliche Rotirung der Vieh
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 473 Ochſen, 43 Bullen,
740 Kühen, Stieren, und Rindern, 290 Käldern, 157 Hammeln, Schafund Ziegenlämmern, 1127 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten

äch wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 60-—64
I. Qual. 50 bis 56 Ac., Bullen I. Qual. 48 50 II. Qual.
44—46 Kühe, Stiere und Rinder v Qual. 50 52 II. Qual.
40--45 Kälber I. Qual. pro kII. Qual. 55-60 e I. Qual.

Schla e er 65—-70
Qual. 44--51

Schweine I. Qual. 52-53 II. Qual. 51

Marktberichte.
Preisnotirungen für Getreide 2c. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loco per Mai 158,75 158,00 159,50, perJuli r 158,50, per September 155,25 156,00
iis8 per Mai 117,00 i16,75 117,25, perJuli er 11875, per September 126,50 119,56 kis

120, 5

Ge r ſt e 10300--170, 00.
Mais amerikaniſcher 83,50—88Hafer loco 124,00-— 150,00, W per Mai 81,75.

ai 127,25.
Roggenmehl Nr. 0 per Mai 1545, per Juli 15,60.
Petroleum loco 19,90.

Südafrikaniſche Minen-Gourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.
Schluß-Courſe vom 3. Mai 1897.

Tendenz ſtill.
Bonanza 3,31, Buffelsdorn 0,62, Buffels conf. 0,12, Champ d'or 0,78, Chimes 0,25,Tity 293, Comet 0,62, Crown reef 10,37, Durban 5 50, Eaſtrand 1,50, Eaſtleigh o/31,

Goch 1,06, Goldſields 4,12, Glencairn 1,60, Henry Nonrſe 5,60, Hertot 7,25,
Jumpers 2,75, Klerksdorp Knights 2,66, Lancaſter 1,27, Langlaagte 3,60, Lang
lagte B. 6,62, Langlaagte Roval 9.25, Luivaards Blei 0,93, Mainreef 0,68, Modder-fontein 1,25, Modderfontein extenfion 0.43, Nigel 1.56, Rigeldrep 0,62, Prinzeß 2,06,
Randfontein 18 Roodeport deep 0,68, Sheba 1/65, South Weſt Rand 6,18, Weſt Raab
v,60, African Eſtates 0,62, Alexandra Anglo french 1,96, Sharrered 260, Maſhonn
land 1,26, Matabelereefs 2.75, Oceana Minerals 6,25, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,37, St. Auguftine Oeceana cons 0,62, Molonenx 0 62, De Beers

Weſtauſtraliſche Minen.
Balley Brilliant SBlock L,841 Great VBoulder 7,62, Hampton Landsl.plains 3,27, Hannans Brownhill 5 62, Kinſella Lond. Weſt. Exp. o/sr,

ond A. Jnveſtment 3,81, Malniand Con onſols 1,55, Menzies 0,68, Jooker z
mPilibarra Whiete „feather 1,06, Fingals

Nations 0,76, Yalgoo
Weſt-Auftr. finance 9,06, Wealht

Stettin 3. NMai.Mk., per e Nk. Roggen amwwerändert. ioeo fie i N. v
w. merſcher Hafer loco 125 128 GeldZin, 3. Nat.
loco

HaferHamburg, 3. Mai.
Roggen loco ruhig, mecklenburg.

loco neuer 81 Mais 82.Wien,
t,20 Hr., per
MaiJuni 6,460
Juni Juli Gd.,

Paris,per Mai 22,50, r
rudig, ver Mai 13, 75, ver Sptbr. Dzbr.

PVaris, 3. Mai.
pr. Mai. 22.65, ver Juni 22,85,
rnhig, pr Mai 13.75

Amſterdam, 3. Mai.
r locoJuli 96, do. per Oktbr.An erven, 3. Tat

GSerſte dehaunptet.

Lendon, 3. Mai

pr. Mai 172.
pr. Rat 100,

New
pr. Nai 29,

Chieago,
Mais per Mai 24.

Hamburg,
Rendement neue Uſance, m Bord
per Juni 8,92 per Auguſt 8,95, per Oktober 8,90,

London, 969 Prozent Javazuger ruhig,on feſt.

Hambuper W
Hadre,

Kaffee god Sereve Santos

Tendenz Behauptet.
Amſterdam 3. Mai. Jana- Kaffee good erdinery 46,50.

Petroleunm.
Raffinirtes Betroleum. Loco 65,40 Br.,

Standart white loco 5,40.

Bremen, 3. Mal
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 3. Den
Linntwerpen,Br., Mai 16 Br., Jurt et Br. Tendenz Nuhig.

Berlin,
Mk., mit 70

September 45,1-45,3 Mk.
Wreslan,

brauchsabgabe er Mai 68,90 Br.,
89,20 Br

Stettin
39,0 M

Berlin, 3. Mai. Rüböl
Stettin, 3. Mai. Räböl Avril 55,00 Mk.

Küböl loco 58,00, per Mai 86.80.
r 2. Mai. Küßöl (uwerz et 55 0Mai. (Anf.-Becr.)

Köln. 3. Nal.

Varis, 3

Waaren und Produktenberichte.

160--161, R.

vr. Novbr. Dezbr. Vommerſcher

wen giter dieſiger ioco
Roggen dieſiger
dieſiger loco neuer

ver rade 6,46 st. e Sr.
BDr., per JuliAvguſt

der Br. ver Mai Juni 5.65 Sd.. 2869 Sr. Hafer ver Her 5,71 Gd. 5,75 Br. ſleiſch 2.50—1,20 r.
pr. Mai-Jnni 5.83 Gd., 5,05 Br.

Veft, 3. Mat

r r r e Ang. 351 6d. 3W u v e rAn ſangsber icht.) Weizen behauptet
gramm. Eier 2,40

ver 3 zug 22,565, pr. Sptbr.Dzbr. 21. Jozgen

f

ver Juii Aug. 22,7 7ö, ver Sptbr.- Dybr. 21,76, Roggen
ver Sptdr.Dzbr. 13,00.

Betzen auf Termine niedriger.

ine n per Juli

An der Küſte 4 Weizeiadungen anugedoten,
(Telegramu.) Rother

82 ver Jult 773Juli 230 pr. Septbr. 218
Mai. Weizen per Mai

Winterweizen Weizen loco

Getreidefrach:

Znucker.
(Schlusdericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt Baßs

ver Mai B,87 ver Juni e,sö,
ber 2.00. Ruhiger.RübenRoh zuge loco Berlin. 3. Mai.

100 Zilogramm.

Nordhauſen
(Nachmlttagsbericht.) Good average Santos Mat 38,5 G.,G. per Dez. 42.25 G., per März 42,50 G.

Telegramm von BVermann, Ziegier u. Co.) Kaffee in NewDort ſchloß m 5 a Hauſſe- Rio 7 000 Sack, Santos 10 000 Sack.

Havre Telegramm von Peimann. Ziegler u. Co., Juli 3,09 r49,50, ver Sept. 50,60, ver Dezember 51,25, Oktober 3,02

ruhig.

3. Mat. Spirilus (oco ohne Faß mit 60 Mark Verdrauchsabgabe,
Mk. Berbrauchsabgade 832,0 Mk. Mit Faß MNaiwaare 45,9-—45,1 Mk.,

3. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Mak,

Mai Spiritus feſt loco ohne Faß ait 70 Mk. Konjumfſteuer

MaiJuni 201], Gr., Juni-Juli 26), Br. HQuedſilber L
u

Dambney,
Juli Auguſt z Br. Anguſt September 26, S

Varis, 3. Mal 36,25, Juni 3650, 43 sh. e dSrrritns ruhig.un an r 00, September Dezember 94,25.

Oele. Oelſaaten.
Maiwaarte 58,2—66,1 M.

e Juni 55,25, Juli

Berlin. 3.
Hälſfenfrüchte.

(Amrlich.) Erbſen, gelbe, zum KSpeiſebohnen weiße e Seiten e nie um Kochen Abs
Nordhaufen, 1. Mai. Kochlinſen 20,00——26,00 Nt., Kocherbſen ne

Rovbr. Speiſebohnen 20,00-—-22.00 Mk. per 100 Kilogramm.

Mat Jam Gd., SuperiorMehl 1
Herbüt 6,08 Gd., 6,20 Br.

J Sd., Dr.
Br. pr. Aug. Sptbr. Nais Berlin,

Weizen loco feſt, per Herbß 6,95 Gd., 6,56 Br., per Frühjahr 3,60 per Schock.
Sd., Sr. er MalJuni 7.54 GSd., 7,55 Br., Roggen per See ahr Gd. Nordhauſ

t Sr. Knochen 1,60 Mk.,

Hamburg,
ver Oktbr. Spezial 24,25 Mk.,

Koggen behauptet. Hafer Berlin,
bis 2,40 Mt.

100 Kilogramm.

Jannar 3,“21

Rio de

Dambnurg, 3.

Leivzig,
per April 2.00 a

Gremen,
Livervool, 3. Mat.

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middking amerikaniſche Lieferungen

Per MaiJuni 4 Werth,
t. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 162, bez. u. Jnni-Juli 4 Wertd,

Jnli-Anguſt 48,

(Schlußb.)

Amſterdam. 3. Mai.
London, 3. Nat. Silber Lſtrl., ChinKupfer 450 Lſtrl.ſtrl. engl. i Lſtrl. ginn 6028 Lſtrl., gue n

Lſtrl. 5 ä., 1 7 Lſtrl. 3 d.ESchlußbericho.
485 Lſtrl., Blet ſpan. 112, L

Buenos

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin. 3. Nai. (Amtlich.) Trockene Karroffelſtärke 16neuer dieſtger fremder 16,40 M. feuchte Stärke 9,30 Mt. Kartoffein 5,00——6.0 r

fremder loco neuer Nordhauſen, 1
1hieſiger 0, fremder 900.

Weizen ioco matt, doiſtein. loco neuer 169 14 Mk.
120 135 t. ruſſiſcher loco ruhig 17 Me., e

ver Her 72 Gd. 723 r ver

40 Mt.

Kartoffeln 4,50—5,00 Mk., per 100 nmburg, Kartoffelſtärke, prima Waare
Lieferung MaiJuni 161 162 Mk., Kartoffelmehl, prima Wagre m aMai Juni 16 17 Mk., Superior Stärke ma

17 M. ver 100 Kilogramm

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
(Amtlich.) i von der Keule 1,10Schweineſteiſch 1,20--1,56 Rkt., Kalbſeiſch

Hammelfteich 0,90—1,56 Mi., Butter 2,00-—-2,60 Mk. per I Kilogramm,

2. Nai. Rindfleiſch 1,20—1,40 M., von derSchweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., grangerter
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mr. Kalbfleiſch i 10--3,20 tfeinſte Gutsbutter 226 2,40

2 60 Mk., Käſe 4,00——5,00 Mk. per Schock.
Schmalz. Steam 2125 Mk. Fairbank 2240Chamberlain Roe u. Co. 23,50 Mt. z et raff.: h

Kreuz Schaub 28 22,00 Mt. Schiachterſchinalz 59 Mt. per Retto et e
Squire- Schmalz in Tierces 24,25 Nart, in Firtins 1 12 a

ver März à 8 Pfd. 25,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 26.25 Mark, unverzoll:.
per Oktbr.

24,7 73 Na

Fiſche.
3. Mai. Karpfen 1,00—2.20, Rt. äale 1,20—2,40 Mt.

Hechte 1,00 -2,00 Mk.,
Bleie 0.60 -120 Mk. ver Kilogramm, e 20 12,60 Mt. ver Schog.

Mai. Steinbutt 75 Pfg., kl. 50 Pfg., Seezunge
72 r. Dybr. 79 Rais er. kleine 90 Pfg. Kleiße, große 40 PVfg., kleine 20 Pfg., Ro thun v die

25 Pfso Soollen große 28 mittel 30 Pfg., kleine 14 i71 r. Juli Ah unttei 10 vfg.

Barſche 0,80-- 1,80 Mk., Schleie 1,

Stroh. Heu.
Amtlich.) Richtſtroh G -5,32 Mk., Heu 5,00--8,00 mit

3. Nai. Richtſtroh 3.50—-450 Mt. Heu 5,60

BVanmwolle nnd Wolle.
Kammzug-Terminbandel. La Plata,

8,00 Mt., per Juni 2
2,00 Mt., per September 3,621,November 3, Mk., per Dezember o

Februar 8, Mt., ver MärzUmſas 30,000 ancgemk Rndig.

Mai. Baumwolle. Stetig. Upland middling ioes 3
Baumwoile, Umſatz 10000 Vallen, d

er Oktober- NovemberNopvember Dezember z weg

DezemberJanuar 32 Werth.w Auguſt September Wertd, Janmnar- Februar 3 Verkäufer
e September-Oktober 3 Werth, ornarMärz 32 Werth.

Düngemittel.Hamburg, 3. Nai. r grt Loco 7,60 Marti.
Metalle.

Bancazinn 36,00.

I. Mai. Wechſel auf London 72
z. Mal. Goldagto 795,00,

GewrRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Eeah
Auguſt 5580, September Dezember 5680 Leipzigerſtraße 87.

„FJ T L ]gqhyTrTTCſqacuuaoho—chnhhouroDrr däsohdmm-——Mat dw. 877 4 100,30 G Pardnbitz r 7 Bau Ausführung III 91,75 GCoursnotirungen 3 T e nie r Charlottenbarg 83 (Bank Dißskonto.M 5 S Taic:::..::::: e Zu ar z d 275 Amſterdam 3. Der in 3.der Berliner Börſe vom Mai. Recklen er e z e o 3 3 e 4). Brüſſel Frankfurt a. N.IIIIIIIIIIIIII 1 5 ehe 5 ondon ris 2. 6 t(ErgänzungsCourſe.) s Sikecgn::: II zu Bank-Aktien. n r o Petershurg u. ar 51 Hamburg
Wierger I IIIIIIIIIIIIII 4 9600 G Wien 4. Jtalien. Plätze 5. Paris 2. LondenSeraer Butzke, Metallinduſtrie BI a dz Schw Ska dinarDeutſche Fonds und Staatspapiere. tn Anglo Deutſche Bank Charlottendurger Waſſerwerk n h Petershurg h

Aibrechtabahn Bank der Berliner Kaffenw. Chem. Fabrik Schering 55 den 5 KernBöhm. Nordb. Gold-Obvl. 4 101,90 Bank für Sporit und Prod. Danziger 0 bz. Madrid ffabongehe P.Sch. à 40 Thlr. n Buſchtiehraoer GoldObl. 102,00 bz. Barmer Bankverein Düfſeldorfer Waggon bz. G
Vad. Präm. Anleihe 1867. ,75 z Dux Bodenbacher II. Berliner Handels Geſellſchaft. Elberfelder Farbenfabrik.. da.Baleriſche Pram. Anleihe 158,10 do. 5 Braunſchweiger Bank Friſter Roßmann konv. bz. G UmrechnungsContſe.Braunſchw. 20 Thlr. Looſe J 106 90 bz. do. St berObl.. 1100,25 bz. G Cob.Goth. CreditGeſellſch.. Gummi Fabrik Fonrobert
Köln. Mind. Pr.Anth. 139,00 bz. B do. Gold Obl. 4 Danziger Privatbank. do. Voigt Winde l. öſterr. S 1,70 1 Fl. bolländ.Deſſauer St Pr. Anl u Dux Prager GoldObl. 5 Deutſche Grundſchuld. do. Volpi K Schlüter Uar 4 Mk. 25 Pfg. 1 Nubel S 30 RHamb. 50 Thir.Looſe 13700 Falig Kari Ludwig 1680. 10050 G Deutſche Rationaldant arburg Wien Gummi 4200 bz. 3 re S 0,80 Mk. 1 r iLübecker 32 132/59 v Jtal. Eiſenbahn So v. St. gar. 3 56,50 G Eſſener Credit. tferbof konv e e eMeininger 7 fl- Looſe 90 bz. do. Mittelineerbahn 86 40 x Keyling Th. Eiſeng.. 19,00 bz. GOldenb. 40 Thlr. Looſe 3 W 00 G Kaſch. Fderbers Gold J g r n Veßeitſ haßt 2, Gold Silher und Beth.

SilberObl. 9,60 b om. u. Disk.Bank. Neuß, WagenbauKrowyrg Nudolfsbahn 100 60 v önigsberger Vereinsbank Nordd. Eiswerke Cours in Mark.Arſlindiſhe Fond. do. (Salzkammergut) 1103 25 B Lübecker Commerzbank Dppelner PortlandCement 146100 bz.
Lemberg Czernowitzer 229 6 Mecklenburger Hyvotbeken PferdebahnGeſellſchaften: Dollars Per St.un St a bahn, t 209 See a weiger v See per to. 0. Oeſterrei e n resiouer e e Fe als Per t.dung e Wie 7777 4 333 do. do. 1885...... 3 91,30 G Oldenburger Spar u. Leisbank. Stettüner. 134 50 b. Rapoieonsd'or.. per St.

Nopendag. Stadt An h hen Zu 9960 G do. do. Ergänzungen 394,50 G Preußiſche Jmmoo. M. v. St.. Stralſunder Spielkarten St.-P. 7 Souvereigus per St.Peſterr. HapierRente un a 101 40 do. do. Gold Obl.. 4 104,10 6 Ver. KölnRottw. Pulo. Engliſche Banknoten ver Lſtr.
do. Errd. 100, 558sS n Oeſterr. Lokalbahn 101,59 t. Bant Wilvelmshütte 67.00 ws Franz. Banknoten per 100 Fres.do 16Go0er Looſe. 4 o do. Nordweſtbahn gar. 6 111,25 G Weſtfäliſche Bank Zuckerfabrik Frauſtadt Oeſterr. Baminoten per 100 Fl.do 1864er Looſe 325 HilſenPrieſen Wiener Bankverein do. Silbercoup. (Berlin einlösb.).t t u r 55 Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 74,90 G Wiener Untenbank. Ruſſiſche Banknoten per 100 R. 2ie,Ruſſiſche Präm.-Anl. 1854 5 57 x t Goit z on 50do. do. 1866 5 17440 n e r. u 108,50 G eSpaniſche Schuld 4 e r 7 t W e 5h n e en ereertee S mwMigationen induſtrie ler neceeeeeelleeereeeneeeeece e r 102 Leipziger Vörſe vom 3. Mai.do. Wo Fres.20ofe et r. Rufſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. Sdo. Tab. t. -A. atg o JvangorodDombrowo Allgem. Elektr.Geſelſchaft.

Oftafr. Zoll Obl. 5 o s Zoslow sWoron. 1889 01,25 o Bochumer Gußſtahl. Dörſtewitz Ra: m.T e Ajote 1689.. r 7 nie Sächſ. Rent.Ant 3 D. W. M. (Sondermann K Stier)ew 102,20 bz. ortnunder Union er e VorzMoskau Kursk. Gr. Berline- Pferdebadn I. u. II. do. Geraer Jutesp. u.Deutſche Hypotheken Pfandhriefe. Rosto Maſan hob Germania E. SehtMostoSmolense. 5 04,50 b S ickel Obligationen Halleſche Stz. B.And. De eſſaur r Pfandbr r 10090 Rjäſ. inKoslow. rn 725 C Hibernig Staatsant. 1355. 390 Kette Elbſ.G.-Akt.Deutſch. Gr.-Kr.-Präm. I. z 128,40 G RjaſchkMorczanſk. aurahütte do. 67 o. 4 zu 2 500 101 o G Körbisd. Zuckerfö.do. II. Abth. 31 116,00 G Siet -Botogope Leovold Kohlengrube Landrentenbr.. v Leipziger Baubank..D. Gr. 8. III. r. 110 3:/, 103,60 G Ruff. Sädwetbahn S Naphta Obligationen do. Elektr. W rie.do. IV. I10 z Transkaukoſiſche. S Norddenutſcher Lloyd 4 un Gew. t 4 do. elektr. Straßenbahnde r rz. 98,90 G Warſchan Wiener 10er. Oberſ Leiche Etſendab. t r e 72 do. er Reudn., v. Riebecko I. 100 o. S o. m. 1875 Co.Dentſch. Grundſch.-Ohl. 4 1100,80 bz. G do. ler Wehen Aen Bangen Lelpz. Stadtobl. 1884. Kammgarnſpinnerel.
do. do do Wladikawkas. 102 10 G Sokbvav Obligationen do. 1876. NMalzf. Schkeud.Deutſch. Hyp. B. Pſdör. 8 SarstojeSelo. S Thale-Eiſenwerk 4 Altb. Landobl.. Mansfelder KureHamb. Hopp. r56. à 1900. 50 G Anatoliſche 5 84,60 z. G v. Thiele Winkler do. do. v Sächſ. Kammgarnſo. (Solbrig).do. unkündb. bis 1900. 4 90 bz. G Portug. v n h 363,70 b. Zeologiſcher Garten 4 e e e e do. Maſch.-Fabr. (Hartmann).Hyp. Bank Pfd. unk. b. 1905 32 10,00 bz. eng Tr Whahn P T 32,25 bz. G i ha et Akt rrkr ar bFabr. (Schö: herr).eininger Hyp. Pfdb. 4 (100,00 bz. G veizer Sentre bahn 1 ür. Gasgeſ. 2pz.do. H. bis 1900. 4 101,90 s I Sergwerks und bitter hen a hn enn ten. J Stamm-P h

do. Pram. Pfob. 4 es S. -Thür. Br. -V. St.Nordd. Gr. e d. e 100 00 G do. Pordoſtbahn. Aſcherslebener Außig Ter I. 500 f. Feper St. PriorBe Hop. B. III IV neue rz. 100 4 1101,50 bz. G Serd. EiſensahnHyp.Döl. A. 5 S Barover Walzwerk Böhm. Norddahn. Zeitzer Par. u. S.-A.p e i e untündb.. 4 S Wbe m do. Lit. B. u eins Bui Iierad. Lit. p m vr. d. o 5 114,75 G elm-Zuxemdurg lenwerte.. o. o. ehe u v r. Glauzigd t a v n un e B. gen alde r. 100. 100,90 b or. n Pac 2 tazKöftach ehedo. L m. o do. M S e RariendurgMlawkad rz j G Dy d n III. S z Conſol. Redenh. St Pr. S ßo rz. 104,25 G eg. Railw. n. N., 1925 7 Duxer Kohlen ton. z itäPr. Centrb.-Pfdo. s zu. 96 00 Se Lonis u. S. Fr., rz. 1831. 6 1107,75 bz. G utßf Rold ſch rioritä8 180 58 9 de et Geifenkirchener Enußſtahl EiſenbahnSt. -P. in A an ind e Ei enbah 9

d 10080 b. Str. e3 75 r 7 10 7 J D7 Hagener Gußſtahl De en Lit. wen Obligationen.per ii., ins 4 n öiſendahnStamn- Privritäte Akt ten. T je Jerte Nerkrberg re x
dyp. 2 1102,40 bz. G r Jnoweazlaw, SteinſalnB. T TPr. Hyp. V. A. Corttf. Arad. Cia i23, „50 bz. B Wier AufſigTeplitzerWe Hvp. 1860 4 Bresla an Ware e 22 81 „75 bz. G r Bank nd Kredit Aktien Böhm. Nordsahn h

el oder rei Dort: nundEnſchede. 5 161,50 bz. G König Wilhelm konv do. Goldzu Soden CEreditBant mee Martenburg- ilawiew 12375 b -B König Wilhelm St.Pr... Aug. D. Kr.-A. 2pz Zuſchtiehr. wo edo. do. do. r. à 110 4 S tpr renſiiche Südsahn 5 11990 b Leovoldsgrude Edderitz. Dresdener Bank. e do.
3 do. rz 3 100 ITgSaalbahr n Mansfelder Kure. Gothaer Privatd. do. Em. S I3 W W e Seiwiger Bant9 2 n mm 2 t e a 79 n nee e Aktien Range Stabt In G. eöGiſenbahnPrioritätsOhliget gen. I pan- e eeeeeceeeeeeeee Iudni rie-Aktien. Akt do. Em. von isfi u. 72l d fien, t. ann- rior. 1Jura-Simpl. ko. Weſtbahn 80,00 dz. G KaſchauOderberg.ver Närk. III. A. B. 2p2 100,40 G Crefelder 9 111,70 bz. G S PragDux h etdo III. O. e 100,40 G j Ereſeid-Urdinger m 7 itoöſeo r do. Gold 5Braunſchwelgiſche e Eutit doh b. denn Wertz. NeFeb. (Gimmerm) PragTurnau 6Lübeck-Büchen gar. 10240 G ba 96,25 v. Berliner Lage dof Eröllw. Papierfadr. nF. ateturg Wiltenterg. 3625 el 7975 64 ehe do. Schuldoerſchr. I
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[Nachdruck verboten.

Auf der Neige des Jahrhunderts.
39] Roman von Gregor Samarow.
Cleih „So iſt es,“ rief der Freiherr Rochus, „und ſo ſoll es

eiben.
Er nahm die würdige Dame in ſeinen Arm, und ſie wehrte

ihm nicht, als er ehrerbietig ihre n te. Und als Mein-
n dann kam, da war des Glücks kein Ende mit Bertha

nnte er freilich nur wenige Worte wechſeln.
Die Amtsgerichtsräthin führte ſie fort in die Küche, um das

u würdig zu bereiten.
Auch Marianne ging ihr dabei zur Hand und die alte Dame

konnte nicht genug rühmen, daß das vornehme Fräulein, das ſie
ſich ganz anders gedacht, ſo gut mit Allem, was zum Haushalte
gehörte, Beſcheid wußte.

Der Baron erklärte ſeinem Sohne, wie Alles gekommen, und
der Amtsgerichtsrath ſagte, er wolle nicht verlangen, daß ſeine wiegerſohn ſeine Karrisre aufgebe Jeder ſei am beſten
aufgehoben in dem Beruf, den er frei gewählt und in dem er
ſich tüchtig fühle. „Aber,“ fügte er dann lächelnd hinzu, „Sie
ſollen nicht allein die Sorge um das junge Paar tragen, ſo
arm bin ich nicht, daß ich meinem einzigen Kinde nicht eine
Lenet 1 kann ich werde die Kaution für ſeineneirathskonſens ſtellen, das verlange ich und das laſſe ich mir
nicht nehmen.“
geh d Baron erhob drohend den Finger und ſagte dann
ächelnd

„Das iſt ein Stolz, lieber Freund, der mich verletzen könnte,
wenn ich ſoviel Vorurtheil hätte wie Sie, aber ich beuge mich,
das bin ich Jhnen wohl ſchuldig, da Sie meiner Werbung Gehör
geſchenktund meinem Sohn da durch den friſchen, fröhlichen Muth
für die Zukunft wiedergegeben.“

Alles wurde ſchnell beſprochen und geordnet, um die Ver
lobung bekannt zu machen und die Hochzeit für ein halbes Jahr
ſpäter vorzubereiten, und als man ſich dann zu Tiſch ſetzte, da
ſchien der Amtsgerichtsrath um zehn Jahre verjüngt und der
Baron vergaß die Jahre der Einſamkeit, die er auf dem alten

verlebt, und war faſt übermüthig fröhlich wie ein
junger ſorgloſer Kavalier.

Meinhard und Bertha ſprachen wenig, ſie drückten ſich nur
verſtohlen die Hand und flüſterten ſich leiſe Worte, die nur ihnen
verſtändlich waren, zu.

Auch Marianne war ſchweigſam und blickte zuweilen wie
träumend vor ſich hin. Die Amtsgerichtsräthin aber hatte ihre

daran, daß der Baron ihrer Küche mit vortrefflichem
ppetit alle Ehre erwies und ſich öfter eine Schüſſel zweimal

reichen ließ, und als der Baron die Geſellſchaft bat, ein ſtilles
Glas auf ſeine Lebensgefährtin zu leeren, da fuhr ſie mit
dem Taſchentuch über ihre Augen, drückte innig die Hand
Mariannes, die neben ihr ſaß, und flüſterte dem bewegten
Mädchen zu:

„Die Verklärte ſoll erſetzt werden, ſoweit das möglich iſt,
durch eine treue mütterliche Freundin, die ich, ſolange ich lebe,
er Schweſter meines Schwiegerſohns ſein will.“

14.

Die Arbeiter der Geldermannſchen Fabrik hatten nach der
von ihnen geſtellten Friſt eine definitive Antwort verlangt
und, als dieſe im Einverſtändniß des Kommerzienraths Gelder-
n mit ſeinem Sohn verneinend ausfiel, die Arbeit ein
geſtellt.

J
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Einſtellung des ausgedehnten Betriebes der Fabrik verſetzt
worden, war nicht gering, es koſtete Mühe, die geſchloſſenen
Lieferungsverträge, welche nun nicht pünktlich realiſirt werden
konnten, auf weitere Termine auszudehnen, und in einzelnen
Fällen ſah man ſich drohenden Konventionalſtrafen gegenüber,
abgeſehen davon, daß die Konkurrenz ſofort Anſtrengungen
machte, um die Verlegenheit der Geldermannſchen Firma für ſich
ans S Trotzdem aber blieb der Kommerzienrath bei demEntſchu ſeiner unbedingten Ablehnung der Arbeiterforderung

ſtehen und erklärte, daß aller Schaden, der aus den Betriebs
ſtörungen erwachſen möge, niemals in ſeinen Wirkungen der
Abhängigkeit gleich kommen könnte, in welche ein Nachgeben
gegen die ohne Zweifel höher ſteigenden Forderungen der
Arbeiter führen müſſe. Robert verſuchte ſeinerſeits vergebens
Verhandlungen einzuleiten. Mersmann war ſeinen Vorſtellungen
ganz unzugänglich. Er verſammelte dann die ſämmtli
Arbeiter, welche auf ſeinen Wunſch erſchienen und ihn ruhig an
hörten, er war ja immer freundlich gegen ſie geweſen, hatte
ihnen manche Vortheile zugewendet und war daher bei Allen weit
beliebter als ſein Vater er verſprach ihnen auch, wenn ſie die
trotzige Einſtellung der Arbeit aufgeben würden, nach allen
Kräften für die Verbeſſerung ihrer Lage einzutreten, wodurch ſie
entſchieden mehr gewinnen würden, als durch ein eigenſinniges
Feſthalten an ihrem Widerſtand.

Sie hörten ihn ruhig an, aber ihre Mienen blieben finſter.
Obwohl mehrere, beſonders unter Denen, welche für Frau und
Kinder zu ſorgen hatten, wohl geneigt ſein mochten, den
der Verſöhnung z betreten, ſo blieb doch die Antwort auf die
Vorſtellungen Roberts immer dieſelbe die Leute erklärten ſämmt
lich, auf ihren Forderungen beſtehen zu müſſen und die Arbeit
nicht eher wieder aufzunehmen, als bis dieſelben vollſtändig be
friedigt ſein würden, ſodaß auch Robert mehr noch traurig als
unwillig dem Drängen ſeines Vaters zuſtimmte und öffentliche
Aufforderungen erließ, um andere Arbeiter herbeizuziehen,
damit der Schaden der Betriebsſtörung nicht allzugroß an
wachſen möge.

Mersmann wurde nach dem letzten fehlgeſchlagenen Ver
W ſarr Verſtändigung aus ſeiner Stellung als Werkmeiſter
entlaſſen.

„Sie laden eine ſchwere Verantwortung auf ſich,“ ſagte ihm
Robert, als er ihm ſeinen Lohn auszahlte „Sie werden die
Noth und das Elend vieler Menſchen auf Jhrem Gewiſſen zu
tragen haben, denn ohne ihren Willen hätte dieſe unſelige
Arbeitseinſtellung nicht ſtattfinden können.“

„Mein Gewiſſen iſt frei,“ erwiderte Mersmann, „ich habe
meine Pflicht erfüllt, indem ich das Recht meiner Genoſſen ver
trete, viel ſchwerer wird das Gewiſſen derjenigen belaſtet ſein,
welche der Arbeit ihr Recht verweigern. Jch danke Jhnen, Herr
Geldermann, für alle Freundlichkeit, die Sie mir perſönlich er
wieſen haben, und hoffe, daß die Sorgfalt und Pünktlichkeit, mit
der ich übernommene Verpflichtungen zu erfüllen beſtrebt bin,
d anderwärts ein Unterkommen und Anerkennung ſchaffen
wird.“

Er ging mit kurzem Gruß hinaus und Robert ſetzte ſich
ſeufzend an ſeinen Schreibtiſch, um die verſchiedenen Aner
bietungen zu prüfen, welche auf ſeine Aufforderungen eingelaufen
waren.

Mersmann bezog eine kleine Wohnung im Dorfe, wo er
ſo lange bleiben wollte, bis er eine Stellung gefunden haben
würde, um ſeinen Genoſſen bei dem begonnenen Streit mit ſeinem
Rath beizuſtehen und ſie zum Feſthalten an ihrem guten Recht
zu ermahnen. An jedem Tage ging er von Haus zu Haus zu
den einzelnen Arbeitern, um die Schwankenden zu beſtärken;
und am Abend verſammelte er ſie faſt ſämmtlich in dem Dorf-

Die Verlegenheit, in welche die Firma durch die plötzliche wirt shauſe, um ihnen Mittheilungen aus den ihm zugehenden
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Zeitungen über die Arbeitseinſtellungen in Belgien und über „So iſt es recht,“ fuhr Atkins fort. „Die Zwingherren
noch einzelne durch dieſelben erreichten Erfolge zu des Kapitals müſſen dieſen Sieg der rohen Macht über das
machen. Recht der Arbeit gewinnen, um die Erbitterung zu ſteigern aber

Es lag eine ſchwüle Stille über der ſonſt fo arbeitsbewegten
Gegend, die Schornſteine der Fabrik rauchten nicht und die
Pfeifen der Maſchinen ließen nicht mehr ihre ſchrillen Töne er
ſchallen. Die Erbitterung unter den Arbeitern ſtieg immer
höher. Sie hatten von Mersmann die Mittel erhalten, um ihre
Lebensbedürfniſſe zu beſtreiten, aber dieſe Mittel, mit denen man,
um den Erfolg erzwingen zu können, ſparſam ſein mußte, reichten
micht an die Höhe des früheren Lohnes heran und alle mußten
Entbehrungen tragen, welche beſonders den Verheiratheten
drohend empfindlich wurden.

Es trat dann auch bald eine immer ſchärfere Gegenſtrömung
ein, die Frauen, welche ihren Haushalt und für ihre Kinder den
verhältnißmäßigen Wohlſtand, in dem ſie bisher gelebt, auf die
dringendſte Nothdurft beſchränkt ſahen, weinten und klagten, und
ihre Männer begannen immer lauter und entſchiedener gegen die
Arbeitseinſtellung zu ſprechen, welche der reiche Fabrikant viel
leichter ertragen könne als ſie.

Es kam zu ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen den beiden
Parteien, und als nun gar eine Anzahl neuer Arbeiter von
außerhalb ankam und der Betrieb der Fabrik wenigſtens theil-
weiſe wieder aufgenommen wurde, da kam es zu Bedrohungen
dieſer und der zur Verſöhnung Geneigten von Seite der hart-
näckig am Widerſtande Feſthaltenden.

Obgleich Mersmann unaufhörlich von jeder Thätlichkeit ab
rieth, fo führten die gegenſeitigen Erbitterungen doch endlich zu
Zuſammenſtößen, bei denen nicht unerhebliche Verwundungen vor-
kamen.

Bereits war der Landrath des Kreiſes am Ort geweſen und
hatte nach vergeblicher Mahnung zur Ruhe und Unterwerfung
einen Gendarm in der Fabrik ſtationirt, aber die unruhige Be-
wegung wurde immer größer, gewaltſame Störungen des wieder
aufgenommenen Betriebes ſtanden zu befürchten und der Kom-
merzienrath wendete ſich an die Behörden mit der Bitte um militäriſchen Schutz.

An dem Tage, bevor dies geſchah, erhielt Mersmann von
Georg Atkins, dem er unter der von ihm angegebenen Adreſſe über
alle Vorgänge regelmäßig und ausführlich berichtet hatte, einen
Brief, der ihn in wenigen, mit Frakturſchrift geſchriebenen Worten
e Nvte, um zehn Uhr Abends am Rande der Forſt ſich ein
ufinden.Er folgte dieſer Aufforderung, und als er in der tiefen,
nächtlichen Dunkelheit auf dem Wege zu dem Waldabhange da-
hinſchritt, trat ihm an der Stelle, an welche er einſt Georg Atkins
geflhrt, unter den Bäumen hervor ein Mann in einer dunklen
Blouſe, mit einem ſtarken Torniſter über den Schultern, ent
gegen.

Derſelbe hatte ſeinen runden Hut tief in die Stirn gedrückt,
ſodaß Mersmann, trotzdem ſich ſein Auge an die Dunkelheit ge-
wöhnt, von dem durch einen ſtarken Vollbart umrahmten Geſicht
nichts erkennen konnte.

„Freiheit und Erlöſung ſagte der Fremde, indem er ſeine
Hand ouf Mersmanns Arm legte und ihn vom Wege ab unter
die Stämme der Bäume zog.

„Ah, Sie ſind es,“ ſagte Mersmann, der die Stimme tro
ihres gedämpften Tones erkannt hatte. „Jch vermuthete es wohl,
und freue mich, daß Sie kommen denn ſchon lange erwarte ich
Nachricht und Anweiſung, was weiter zu thun ſei, da ich
r daß meines Bleibens hier nicht ſehr lange mehr ſein
ann.“

„Jch weiß das,“ erwiderte der Fremde, an deſſen Stimme
Mersmann Georg Atkins erkannt hatte. „Jch bin mit Jhnen
zufrieden Jhre Berichte waren vortrefflich, ſodaß ich Alles, was
geſchah, genau verfolgen konnte. Der Augenblick des Handelns
iſt gekommen. Jn wenigen Tagen, vielleicht morgen ſchon, wird
Militär hier einrücken, und bis dahin muß Alles zu dem Schlage,
der hier geführt werden ſoll, vorbereitet ſein.“

„Darum habe ich Sie mit Ungeduld erwartet,“ er-
widerte Mersmann. „Tenn wenn man mich auch hier nicht
ſrtmaſft, ſo werde ich jedenfalls auf das Schärfſte überwacht
werden.“

„Darum,“ ſagte Atkins, müſſen Sie heute raſch handeln.
Nach Allem, was Sie mir mitgetheilt und was ich auch
ſanſt erfahren, werden die Arbeiter von der Noth und den
Frauen gedrängt, ſich zu unterwerfen, ſobald der militäriſche
Tehutz da iſt.“

„Leider ja,“ beſtätigte Mersmann. „Es werden nur Wenige
den Muth haben, auszuhalten.“

ſofort muß unſere Antwort erfolgen, um den Muth für die Zu
tunft wieder zu beleben und zu zeigen, daß wir Mittel haben,
um endlich doch dieſe elende Geſellſchaft zu zertrümmern. Sie
ſind entlaſſen worden, wie es ja nicht anders kommen konnte.
Sind Sie im Stande, unbemerkt in die Fabrik zu ge-
langen?“

„Jch glaube das ſicher verſprechen zu können,“ erwiderte
Mersmann. „Jch habe einen Schlüſſel zur Hinterthür behalten,
welche nach meiner früheren Wohnung führte. Dieſelbe liegt in
dem Lagerhaus der Rohſtoffe, das ſich wieder an den Maſchinen
raum anſchließt. Die Arbeit iſt eingeſchränkt, weil noch nicht ge
nügende Kräfte wieder da ſind und während der Nacht wird dort
Niemand vorhanden ſein.“

„Gut,“ ſagte Atkins, indem er vorſichtig ſeinen Torniſter
abnahm und auſſchnallte.

Er zog aus demſelben einen viereckigen hölzernen Kaſten,
aus dem eine ſtarke Schnur hervorhing. Dann nahm er aus
ſeiner Blouſe einen großen Knäuel, aus einer gleichen Schnur
gewickelt.

„Hier,“ ſagte er, „iſt unſere Antwort. Dieſe Kiſte, mit
Dynamit gefüllt, müſſen Sie in den Vorrathsraum der re
bringen und möglichſt nahe an den Maſchinenraum aufſtellen
hier die Lunte muß, möglichſt durch die Waaren verborgen, was
ja leicht ſein wird, über das Feld hin bis hier in den Wald ge-
leitet werden, loſe mit Erde überdeckt, daß man ſie nicht bemerkt,
und nach dem Tage, an welchem die für mich zweifelloſe Unter-
werfung der Arbeiter unter ihre Zwingherren erfolgt, muß das
in den Wald ausmündende Ende der Lunte einfach angezündet
werden, dieſelbe wird dann, da ſie waſſerdicht iſt und auch von
einem möglichen Schneefall nicht leidet, mit unbedingter Sicher-
heit das Feuer weiter tragen und die Exploſion bewirken, welche
beweiſen wird, daß wir jede Niederlage augenblicklich rächen.
Sind Sie im Stande, dies Werk zu vollbringen

Jch glaube das verſprechen zu können,“ ſagte Mersmann,
„das heißt, die Kiſte an den rechten Ort zu ſtellen und die Lunte
zu legen, doch müßte das ſogleich geſchehen, denn wenn das
Militär kommt, dürften auf der Fabrik Poſten ausgeſtellt werden.
Ob ich die weitere Ausführung verbürgen kann, weiß ich nicht,
denn es iſt möglich, daß man mich als Rädelsführer betrachtet
und hier ausweiſen wird.“

(Fortſetzung folgt.)

Von der Riviera.
(Schluß.)

Heute iſt Cannes eine ausgeprägte Villenſtadt ihre Namen
ſind den Kutſchern geläufiger, als die der neu angelegten Straßen.
Vor mehr denn zehn Jahren zählte das Adreßbuch ihrer ſchon
tauſend auf ſeitdem aber iſt der „Bismarck des engliſchen Ge
ſchmacks“, der Prinz von Wales, in Lord Brougshams Fuß-
ſtapfen getreten, hält in Cannes Hof ab, und da er unweigerlich
die mächtigſte Zugkraft auf dem Gebiete des faſhionablen Lebens
darſtellt, ſo ſtrömt Alles, was im Frühling London, im Sommer
Cowes und Homburg und im Herbſte Schottland beſucht, in den
Märzwochen nach Cannes. Die Stadt empfängt den Ueberſchuß
der Beſucher Nizzas dieſer Ueberſchuß iſt aber der allerfeinſten
Art, er flüchtet ſich vor der wachſenden Demokratiſirung Nizzas und
findet hier was er ſucht: das Bewußtſein der Ausſchließlichkeit.
Nizza mit ſeinen Theatern, ſeinem Kaſino und ſeinen zahlloſen
Kaffeehäuſern iſt KleinParis geworden Cannes iſt Villeggiatur,
obgleich auch ihm in faſt abſehbarer Ferne durch Ueberfüllung
das Schickſal der Schweſterſtadt droht. Vorläufig aber bleibt es
der Mittelpunkt des High Life an der Riviera. Hier iſt der
Prinz von Wales zu Hauſe, ladet ſich ſelbſt in den verſchiedenſten
Villen zum w. Diner ein, empfängt hohe und höchſte
Beſuche an Bord ſeiner Segelyacht Britannia, giebt den Ton
im ariſtokratiſchen Cercle Nautique an und iſt die Seele der
Canner Regatta, die der berühmten CowesRegatta bei der Jnſel
Wight kaum nachſteht. Ein Verzeichniß der Namen, die ſich hier
um den ſeinigen gruppiren, würde ſeiner Bedeutung nach am
beſten in dem Gothaiſchen Almanach der fürſtlichen und gräf-
lichen Häuſer zu ſtudiren ſein. Le Prince, das iſt hier im März
die Parole. Sobald die Regatten, deren Beginn und Abſchluß
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durch Böllerſchüſſe auf der Landungsbrücke des Cercle Nautique
angekündigt werden, zu Ende gekommen, verſammeln ſich Be
ſucher und Eingeborene am Quai de St.Pierre vor dem Schloß
berge, um den Prinzen zu ſehen. Und da ſteht er, auf dem
Deck ſeiner Yacht, die Hand in der Hoſentaſche, plaudert mit
ſeinem Skipper, zündet ſich eine Cigarette an, begrüßt ſeine
Schwägerin, die von Cumberland, mit einem Kuſſe,
hätſchelt ihre Kinder, lacht und unterzieht ſich in der natürlichſten
Weiſe der nie fehlenden und ſtets bewundernden Kritik der Eng
länderinnen am Ufer. Heuer ſind ſeine Jacke und Weſte grau-
blau er trägt weiße Flanellhoſen und eine weiße ſchirmloſe
Matroſenmütze mit ſchwarzem Bande eine Ausſchnitt ſeiner
Glatze lugt unter ihr, wie eine Tonſur, hervor. Auf dem
Staden hält ſein Wagen, kenntlich an dem blauen Sterngurte
und den rothen und weißen Roſen der äußeren Pferdeſchleifen.
Sobald die Neugier des Publikums geſtillt iſt, zieht er ſich
zum Wechſel des Anzugs in die Kajüte zurück und jegt
dann von dannen zu den lecker vorbereiteten Gaſtmählernder ariſtokratiſchen Phaaken. Und da Monſieur Pauli der
Koch des Cercle Nautique, des Prinzen bevorzugter Chef iſt, ſo
giebt es für einen dem Prinzen bereiteten Schmaus keine beſſere
Empfehlung, als wenn am folgenden Tage die Zeitungen von
Cannes und Nizza die Meldung bringen, daß ſelbſtverſtändlich
Monſieur Paul des culinariſchen Kunſtwerks Schöpfer geweſen.
Soviel aus dem hieſigen High Life; eine eingehendere Be
ſchreibung würde ein beſonderes Kapitel benöthigen. Wie inCannes ßer Prinz von Wales, ſo thront, allerdings in anderer

Weiſe, ſeine Mutter, die Königin Victoria in Nizza. Dort, im
Excelſior Hotel zu Cimiez, das ihr zu Ehren Regina Palace ge
tauft und in der Anlage nach ihren Abſichten gebaut ward, be
wohnt ſie den Weſtflügel. Mit ihrem Sohne theilt ſie ſich in
die Geſellſchaft, die engliſche und die auswärtige, welch' letztere
für den Briten, wo er ſich auch befindet, ſtets die nichtengliſche
iſt. Albion aber überwiegt, Albion überſchattet die geſammte
Riviera, führt langſam, aber ſicher den friedlichen Einfall der
angelſächſiſchen Barbaren aus, die in vergangenen Jahrhunderten
mit dem Schwerte in der Hand einbrangen. Wie haſt Du Dich
getäuſcht, Jeanne d'Arc, als Du unter Karl VII. die Briten
endgültig aus dem ſüßen Frankreich vertrieben zu haben
glaubteſt!

Will man die Herrlichkeit von Cannes mit einem einzigen
Rundblicke erfaſſen, ſo erſteige man den Mont Chevalier, den
Ritterberg, auf dem ſich die Kirche Notre Dame de Mont
Eſpérance und die dem Mittelalter entſtammende Schloßruine
erheben. Die Kirche iſt intereſſant und ſehenswerth, und wer
etwas verloren hat, wende ſich vertrauensvoll an den heiligen
Expedit, „le patron des choses perdues et des causes dés es-
pérécs“; er litt als römiſcher Soldat in Armenien den Märtyrer
tod. Sein Standbild fällt am Eingange der Kirche auf; er
trägt in der Linken ein Kreuz mit der Aufſchrift hodie (heute),
und mit der Ferſe zerdrückt er einen garſtigen Raben, der be
ſtändig „cras, cras“ (morgen) krächzt. Leichtfertiger Weiſe könnteman ſich an Horazens quid sit futurum eras, fuge quaerere er

innert glauben; aber der heilige Expedit meint das anders
heute foll der Menſch nicht das Leben genießen, ſondern ſein
verlorenes Heil ſuchen, nicht erſt morgen. Und angeheimelt von
des Heiligen Zuverſicht, unter dem Eindruck der kretiſchen Nöthe
der Großmächte, flüſtern unwillkürlich die Lippen „Schenk'
uns wieder, o Heiliger, was wir durch die Schuld der Ahn-

im Paradieſe eingebüßt, den verlorenen Stein der
eiſen.“

Von der Kirche führt ein Felſenweg nach dem Schloßthurm,
den man auf holprigen Holzſtufen erklimmt. Die ſcheibenloſen
Fenſter bilden ſchmuckloſe Rahmen für blühende Landſchafts-
bilder iſt man aber auf die Spitze gelangt, ſo beſchleicht auch
den Blaſirteſten das Gefühl, daß das Mittelmeer, die Wiege
der ziviliſirten Menſchheit, zugleich die Krone der Schöpfung iſt.
Abends ſtanden wir am Kopfende des Hafendammes und ſchauten
nach der Croiſette-Landzunge und den leriniſchen Jnſeln. Ma-
jeſtätiſch, mit blutrother Rieſenſcheibe ſtieg der Mond aus dem
Meere empor. Ein alter, mürriſcher Herr iſt der Mond er
hat vor Jahrtauſenden in den Garten von Eden vor dem Sünden
falle einen Blick gethan, hat das Nilland zur Pharaonenzeit
geſchaut Neues hat die Welt nicht mehr für ihn. Trotzdem ver
zog ſich ſein breites Geſicht ſchmunzelnd, und in tiefen Grüb-
chen ergingen ſich ſeine feiſten Wangen; auch nach Eden und dem
Pharaonenlande iſt Cannes noch eines wohlwollenden Lächelns
'erth.

Die Kartenkunſtſtücke der
Taſchenſpieler.

Vor nicht gar langer Zeit, ſo ſchreibt die Wiener „Reichs
wehr“, führten in einer Standesverſammlung die Taſchenſpieler
darüber Klage, daß einzelne ihrer Kollegen (und zwar zumeiſt
Stümper in der Schwarzkunſt) diejenigen Kenntniſſe, welche ſie
ohnehin nur zum geringen Theile beſitzen, für ſchnödes Geld an
Dilettanten verkauften. Dieſe Beſchwerden wurden damals mit
ſtürmiſcher Entrüſtung von der Verſammlung angehört. Es wurde
als Entwürdigung des Standes bezeichnet, daß der eine oder
andere „Profeſſor“ für ein ſchmackhaftes Diner die Kunſt des
Feuer oder Säbelſchluckens preisgab oder die Vortheile bei den
Kartenkunſtſtücken, von denen kein „Zauberer in der Weſtentaſche“
etwas weiß, für eine Summe verkaufte, die ſich bequem in der
Weſtentaſche unterbringen läßt.

Nun iſt durch eine Bekanntmachung der Wiener Polizei
wieder eine nur vertrauten Kreiſen bekannte Thatſache, die
Exiſtenz beſonderer „Taſchenſpieler- und Kunſtſtückkarten“ in Er
innerung gerufen worden. Die Bekanntmachung ſelbſt enthält
nur die trockene Beſtimmung, daß für derartige Karten eine
Verſchlußmarke eingeführt wird, die ſich von denjenigen, die für
gewöhnliche Spielkartenpackete beſtimmt ſind, durch Farbe und
andere Aeußerlichkeiten unterſcheidet: ferner wird in derſelben
auch normirt, daß die bei der Zurichtung verdorbenen und die
nicht verwendeten Blätter von den Verſchleißern dieſer Art von
Kartenſpielen in Anweſenheit eines Finanzbeamten nach vorheriger
Verrechnung vernichtet werden.

Dem Uneingeweihten, der von dem Vorhandenſein und der
Beſchaffenheit der Taſchenſpieler- und Kunſtſtückkarten früher
nichts wußte und der von einer „Zurichtung“ ſeitens der Ver
ſchleißer niemals gehört hat, wird dieſe Bekanntmachung zwar
etwas Neues, aber auch etwas nicht recht Verſtändliches mit-
theilen. Da nun aber der Schleier durch die hohe Obrigkeit
ſelbſt ſo weit gelüftet iſt, ſoll, ohne in das Weſen der einzelner
Kunſtſtücke ſelbſt einzugehen, noch Einiges über die beſondere
Spezies von Spielkarten mitgetheilt werden.

Die wenigen Kartenkunſtſtücke werden mit den gewöhnlichen
Spielkarten vollbracht. Die Karten, welche vor den Augen de
r ne verſchwinden, welche vom Künſtler errathen werden,
alls Jemand ſie ſich gemerkt hat, welche wieder aus der Aſche

auferſtehen und dergleichen, ſind von Haus aus keine ehrſamen
Piquetkarten, trotzdem ſie denſelben täuſchend ähnlich ſehen.
Schon das Material, aus welchem ſie erzeugt werden, iſt ein
anderes. Sie werden aus dem mittels Handbetrieb geſchöpfter
Papier bereitet, das ſich im Gegenſatze zu dem aus maſchinellem
Papier hergeſtellten Kartenblatte durch beſondere Biegſamkeit
und Geſchmeidigkeit auszeichnet. Einem derartigen Karten
blatt merkt man die Strapazen nicht an, die es auf ſeinen
gen im Aermel und in den ſonſtigen Verſtecken durch
gemacht.

Aber nicht nur dem Material nach, ſondern auch nach der
Zeichnung unterſcheiden ſich die Taſchenſpielkarten von den
üblichen, wenn auch nur in kleinen, faſt unmerklichen und
auch thatſächlich faſt immer unbemerkten Details. Dem Fach
mann aber präſentirt ſich Coeur Dame des Taſchenſpiels mit
einem um eine Nüance lieblicheren Lächeln als die gewöhnliche
und die Krone des PiqueKönigs iſt andeeres als die im „ſoliden“
Kartenſpiele.
Das bezieht ſich. auf die Bereitungsweiſe der Taſchen
ſpielerkarten in den meiſten Fabriken die „Zurichtung“ er
folgt entweder in dieſen ſelbſt oder bei den Verſchleißenn
und natürlich auch bei den betreffenden Künſtler ſelbſt.
Die Zurichtung beſchränkt ſich entweder auf das Zuſammen
legen gewiſſer Kartenblätter (z. B. lauter Aſſe, Damen,
Könige 2c. in ein Spiel) zum Erſatze der vor den Augen
des Publikums verſchwundenen, oder ſie beſteht in der Ver
änderung der urſprünglichen Form, freilich auf eine Weiſe,
daß ſie der Zuſchauer nicht leicht merkt. So werden die
Blätter beiſpielsreiſe nach einer Seite zu verſchmälert. Wenn
nun Jemand eine Karte zieht, wendet der Taſchenſpieler die in
ſeiner Hand befindlichen blitzſchnell um, ſo daß er die wieder
hineingeſteckte Karte nach dem bloßen Gefühl, an dem, wenn
auch minimalen, Unterſchiede erkennt, der zwiſchen dem breiteren
Ende der gemerkten und den ſchmäleren Enden der übrigen
Karten beſteht. Auch gekürzte Karten, ſowie ſolche mit breite
Rändern werden bei der Zurichtung hergeſtellt.

Wie ſchon oben angedeutet, wird jedoch die Zurichtunge
auch vom Taſchenſpieler ſelbſt zumeiſt auf vrimilive Weiſe be
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werkfſtelli Es hat da faſt jeder „Künſtler“ ſeine Spezialität.
Beliebt unter Anderem die Waſſerzeichen, die mit einem in
reines Waſſer eingetauchten Zahnſtocher auf der Rückſeite der
Karten gemacht werden und min durch den auf ſolche Weiſe er
ielten Glanzfehler unter einem gewiſſen m den
aſchenſpieler erkennen laſſen, we artenbild das

Wa 5 chen eigt. Derlei Zeichen werden von denbehördlich ko geſſionirten Kartenverſchleißern nicht gemacht.

Sie gehören ſchon zu den dem Fabrikanten und Verſchleißer
verbotenen „Zinken“, die nicht nur von den ehrlichen Gauklern,
ſondern auch von Falſchſpielern benützt werden. So werden
Karten rückwärts mit h en aus Phosphorſtrichen ver
ehen, die zwar im Dunkeln leuchten, bei der Lampenbeleuchtun
edoch nur von dem mit einer beſonders dunklen Brille bewaff

neten Auge geſehen werden. Von anderen Künſtlern wieder
werden die Karten an ihrer Schneide mit gezähnten Rädchen be
arbeitet, und zwar jedes einzelne Blatt mit einem Rädchen von
beſonderer Speichenweite beim Abheben hat dann der Wiſſende
die e Atett, durch Befühlen des Randes das Kartenbild zu
„errathen“.

Man ſieht, die Zahl der verſchiedenartigen Zurichtungen der
Kartenblätter iſt nicht klein. Doch wenn ſie auch alle bekannt
würden, dann hätten unſerer Anſicht nach die Taſchenſpieler da
von nicht viel zu befürchten. Denn wer nicht eine beſondere
Eignun er beſitzt, der wird auch mit Kunſtſtückkarten keineorbenilihen rtenkunſtſtücke zu Wege bringen.

Allerlei.
Wahres und Falſches vom Vogel Strauß. Es iſt ein merk

würdiger Umſtand, daß von dem Leben des Vogel Strauß, über den
ſo unendlich viel geſchrieben iſt, in wiſſenſchaftlichen Kreiſen noch
immer verhältnißmäßig wenig Sicheres bekannt iſt und dagegen ziem
lich viele JFrrthümer in Verbreitung ſind. Ein Mann, der wie nur
einer dazu berufen iſt, Aufklärungen nach dieſer Richtung zu geben,
hat in der engliſchen Jeitſchrift oologiſt“ einen langen Aufſatz ü
die Lebdensgewohnheiten ves Strauß gegeben. S. C. Cronwright
Schreiner hat ſich neun Jahre lang ununterbrochen in dem Karrooge
biet der Kapkolonie mit der Straußenzucht beſchäftigt und dabei dieſe
Thiere in ihrem Leben, das faſt ſo unbehindert war wie in voller
Freiheit, beobachtet. Was zunächſt die Bewegung des Thieres anbe
trifft, ſo wurden von dem r die Fragen beantwortet, ob der
Vogel ſpringen und ſchwimmen kann und welche ltung derſelbe
im Laufen annimmt. Man hat den Strauß bisher immer für einen
ſchlechten Springer gehalten, der nur ganz niedrige Zäune oder ganz
ſchmale Gräben überwinden kann. Das iſt unrichtig wenn ein
Strauß gejagt wird, ſo kann er einen Drahtzaun von fünf Fuß Höhe
überſchreiten, indem er einen Fuß auf einen der mittleren Drähte ſetzt
und mit dem andern hinüber ſteigt, auf dieſelbe Weiſe kann er einen
Steinwall überwinden, und einmal ſah Schreiner einen Straußenhahn
ſogar mit ſtehendem Sprunge auf einen Wall von fünf Fuß hinauf
ſpringen, um zu ſeinen Jungen zu gelangen. Beim Schwimmen be
weiſt der Vogel eine außerordentliche Kraft, in Südefrika hat man
ihn ohne Schaden ſtundenlang einen Fluß hinabſchwimmen ſehen, der
durch die Regenzeit zu einem reißenden Höhenſtrome geworden war.
Ein viel verbreiteter Jrrthum iſt auch die Annahme, daß der Strauß
beim Laufen mit den Flügeln ſchlägt dieſelben bleiben vielmehrloſe auf dem Rücken gelegt, der Kopf wird tiefer als gewöhnlich und
ein wenig nach vorn gehalten, der Hals tief gekrümmt, derſelbe
zittert beim Laufen, der Kopf aber bleibt ſo unbeweglich, daß
der Vogel im Stande iſt, im vollſten Laufen einen Punkt
ſcharf ins Auge zu faſſen. Das Neſt des Strauß wird,
nachdem der Platz von dem Chepaare gemeinſam ausgewählt
iſt, hauptſächlich von dem männlichen Vogel gemacht, der ſich bis an
die Bruſt eingräbt und den Sand mit Graben und Kratzen heraus-
ſchafft, das Weibchen ſteht dabei und hilft nur mit dem Schnabel
etwas nach. Das Brüten geſchieht bekanntlich abwechſelnd, und zwar
bei Tage durch das Weibchen, bei Nacht durch das Männchen.
Wunderbar iſt der Grad, den die Schutzfärbung bei dem Vogel er
reicht hat. Das Weibchen hat ſich mit ſeiner der Farbe des
Sandes, das Männchen der Dunkelheit der Nacht angepaßt. Wenn
ein brütender weiblicher Strauß auf ſeinem Neſte fr Kopf, Hals und
Schwanz dicht auf den Boden gedrückt, ſo gleicht er einem kleinen
Sandhügel und iſt von einem ſolchen nur von kundigem Auge und
auch von dieſem nur aus unmittelbarer Näbe zu unterſcheiden es
kommt häufig vor, daß ſogar ein Straußenzüchter über einen
brütenden Strauß beinahe hinweg geht. Während der Brütezeit,
welche ſechs Wochen dauert, legt die Straußenhenne jeden zweiten
Tag ein Ei. Das Straußenei iſt wohlſchmeckend und nahrhaft und
beſonders zur Herſtellung von Kuchen und Paſteten ſehr geeignet. Es
zilt im Allgemeinen gleich zwei Dutzend Hühnereiern, jedoch iſt dies
aur dann richtig, wenn man den größeren Nahrungswerth in Betracht
zieht, da in ein hohles Straußenei von ziemlicher Größe nach den

Verſuchen Schreiners nur der Jnhalt von 18 Hühnereiern hineingeht.
Um ein Straußenei hart zu kochen, bedarf es einer Zeit von
40 Minuten.

Das Taſchentuch, unſer unzertrennlicher Begleiter, iſt bei den
Modedamen längſt zu einem Gegenſtand des Luxus geworden, der
S als Spielball i bizarrſten Launen die unglaublichſten Aus
chmückungen und Geſtaltungen gefallen laſſen muß. Tonangeberinnen

der Mode verſenken ihre Naſen und Näschen jetzt gern in achteckige
„Geſichtsvorſprungsfetzchen“, die knallroth und fliederlila gefärbt ſin
und an denen mittelſt einer einzigen goldenen Sicherheitsnadel in einer
Ecke ein kleines, der Farbe des Taſchentuches entſprechendes Riechkiſſen
befeſtigt iſt. Dieſe Kiſſen können aber auch in einem zierlichen, dann
beſonders für ſie angebrachten Täſchchen verborgen werden. Angeſichts
dieſer ſonderbaren Thatſache erſcheint die z letzte Modeparole:

Das Taſchentuch darf nicht mehr in die Rocktaſche geſteckt werden,ſondern muß ſeinen Platz im linken Aermel finden,“ beinahe ver
nünftig. Ob das „Schnäuztüchlein“ noch eine weitere fin-de-sidele-
Steigerung in der Eleganz finden wird, nachdem ſelbſt Künſtler es
nicht verſchmäht haben, dasſelbe mit genialer Hand durch Monogramme
und Arabesken zu ſchmücken, ſteht dahin. Jedenfalls dürfte die junge,
hübſche Venetianerin, die vor mehr als 350 Jahren zum erſten Male
mit einem einfachen r erſchien und großes Aufſehen damit
erregte, jetzt, wenn ſie wieder ihr Erdenwallen beginnen würde,
erſtaunt ſein, welche Vervollkommnung er erfahren. Etwa um's
Jahr 1580 hielt das Fazziletlein ſeinen Einzug auch in Deutſch
land, jedoch vorläufig lediglich als ein nur von Fürſten und
ſonſtigen reichen, angeſehenen Leuten getragenes Prunkſtück.
Bei Verlobungen bildete es ein nicht zu unterſchätzendes
Braut nk. Dem niederen Volk war, wie z. B. in Dresden
um's r 1595, das T eines Taſchentuches geradezu ver
boten. Faſt zur gleichen Zeit wie in Frankreich erſchien im osmaniſchen
Reiche, zur Zeit des prachtliebenden Soliman II., des Zeitgenoſſen
Karls V., das Taſchentuch auf der Bildfläche. Dort diente es als
Auszeichnung für die höchſten Staatsbeamten und Würdenträger, die
es ſichtbar, entweder aus dem Gürtel oben herausſchauend oder an
dieſem herabhängend, zu tragen pflegten.

Vom Häüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Johanna Steegen, die Heldin von Lüneburg, die, ihr Leben
in die Schanze ſchlagend, den kämpfenden Landsleuten Patronen zu
trug die That des Unteroffiziers Staak, die ihm nebſt dem Orden

le mérito“ und die Offizierscharge den Namen „der Würgengel“
eingebracht die Tollkühnheit und den Opfermuth eines Hellwig, von
Könitz, Gneiſenau, S rer die Bürgertugenden Nettelbecks und
ſeiner Kolberger, ſie alle feiert Hans Kraemer im eben erſchienenen
Heft 4 ſeines mit Begeiſterung geſchriebenen und Begeiſterung ent
flammenden Werkes „Deutſche Helden aus der Zeit Kaiſer
Wilhelms des Großen“, Ernſtes und Heiteres aus der vater-
ländiſchen Geſchichte von Hans Kraemer (Berlin, Deutſches Verlags
haus Bong u. Co. 15 Lieferungen à 50 Pfennig). Längſt unver-
dient der ergeſſenheit anheimgefallene Epiſoden und geſchichtliche
Thatſachen werden zu neuem Leben erweckt und in packender, dabei
echt volksthümlicher Weiſe erzählt. Die wahrhaft ganen illuſtrative
Ausſtattung vereinigte Reichthum mit Geſchmack Neben Spottbildern,
Fakſimiles von Briefen, Siegesberichten, amtlichen Bekanntmachungen
finden wir meiſtethafte Reproduktionen alter Originale und Werke
unſerer erſten Schlachtenmaler, wie Brauſewetter, Becker, Bleibtreu u. A. m.
Dieſer Hinweis bekundet den Wetteifer zwiſchen Schriftſteller und
Verleger, dem Werke jenen vornehmen Charakter zu verleihen, der es
zu einem Haus und Familienbuche von dauerndem, nie veraltendem
Werthe macht.

„Die Möhre, ihr feldmäßiger Anbau und ihre Ver
wendung“. Aus der Praxis für die Praxis von Otto Muenzer.
BerlinSchöneberg, F. Telge, Verlagsbuchhandlung für Landwirth
ſchaft. Preis 50 Pfg. 20 Expl. 8 Mk. Je ſchwieriger es heutzutagefür den Landwirth iſt, der Ungunſt der Zeit zu Lmnſemehr
muß er ſich dem Anbau ſolcher Pflanzen zuwenden, welche noch einen
lohnenden Betrieb möglich machen und ſowohl gute Verkaufswaare
liefern, als auch in der eigenen Wirthſchaft vielfach Verwendung finden
können. Dazu gehört unzweifelhaft die Möhre, welche auffallender
weiſe noch viel zu wenig in der Landwirthſchaft gewürdigt wird, wäh-
rend ſie die Handelsgärtner als eine der gangbarſten Pflanzen ſchätzen.
Wie wenig die Möhre nach Verdienſt geſchätzt wird, beweiſt ſchon der
Umſtand, daß ſie in der Anbauſtatiſtik der meiſten Staaten nicht be-
ſonders aufgeführt iſt, ſondern daß ihre Anbaufläche nur unter
„ſonſtige Hackfrüchte“ gezählt wird, zu anderm, daß ein ſehr großer
Theil der Landwirthe ihre Anbauart gar nicht kennt. Obige Schrift
giebt dazu eine kurze, recht gediegene Anleitung und kann deshalb

beſtens empfohlen werden. Der Herr Verfaſſer hat es verſtanden, im
kurzen Rahmen ſich erſchöpfend über den ganzen Möhrenanbau zu
verbreiten.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walfſher Gebenskeden. Rotationsdruck und Verſag von Otto T hHiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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